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Poſener Landwirtſchaft vom 15. bis 30. September. 
Von Dipl. Ldw. Zern Birnbaum. - ; 


Nachdem feit dem 6. September fajt in allen Teilen un- | die Atmungs⸗ und Fäulnisverluſte bei den bet warmer Wit- 
jeres Gebietes heiteres und trockenes Wetter vorgeherr|dht | terung eingemieteten Kartoffeln unter Umſtänden recht groß 
hat, machen ſich an den Saaten Anzeichen der Trockenheit 
bemerkbar. Erſt am 23. 9. ſetzten geringere Niederſchläge ein, 
die mit Ausnahme der nördlichen Kreiſe, nur 2—5 mm, im 
Norden aber 5—9 mm Regen brachten; dabei herrſchten den 
Boden e 1 vor. Die e 
waren ungewöh t í 


ab, fo daß chttemperat auf e 
a und es ſtellenweiſe zur Reifbildung auf den Feldern 
Infolge der zunehmenden Kürze der Tage trocknet der Boden 
langſamer aus. j 


Dort, wo der Boden mit Rückſicht auf den Waſſerhaus⸗ 
halt eine ſorgfältige Behandlung erfahren hatte, ſind die 
Saaten auch gut aufgegangen. Auf Lehmböden oder über⸗ 
haupt auf ſehr bündigen Böden, wo die Gare nicht in dem er⸗ 
wünſchten Maße erreicht werden konnte, wird über lücken⸗ 
haften Aufgang des Weizens geklagt. Beſonders gut konnte 
ſich der Raps entwickeln, der auf den beſſeren Böden ſogar 
einen zu üppigen Stand aufweiſt. Auch die Wintergerſte 

hat ſich gut entwickelt. Nur bei zu früher Saat beginnen 
die Blätter ſich mom des Ueberwachſens zu vergilben. 
Klee⸗ und Serradellabeſtände, zeigen, joweit fie der Trocken⸗ 

heit Widerſtand geleiſtet haben, einen guten Samenanſatz, 
deſſen Ausreifen geſichert iſt. Für die Ernte dieſer Samen⸗ 
beſtände war die Witterung äußerſt günſtig. Mancher Land⸗ 
wirt hat den drohenden Futtermangel ausreichend zu decken 
vermocht durch Anbau von Wicken⸗Erbs⸗Gemenge, das jetzt 
als Heu getrocknet, vom Felde gefahren werden konnte. Auch 
wurde von der Luzerne ein guter 4. Schnitt in dem Berichts⸗ 
abſchnitt geerntet. 


Die Kartoffelernte war neben der Einſaat die 
Hauptarbeit des Landwirts während der Berichtszeit. Die 
Kartoffelerträge ſind über Erwarten gut ausgefallen, un 
einzelne Landwirte behaupten, ſeit 25 Jahren keine ſo gute 
Ernte gehabt zu haben. Die höchſten Erträge ſind auf den 

anmoorigen Böden zu verzeichnen. Bei der Ernte Hat. fih 
die Anwendung von Kartoffelrodemaſchinen bei dem trocke⸗ 
nen Boden in dieſem Jahr beſonders gut bewährt. Auf 
den leichteren Böden ſind die Knollen leidlich gejund, nur 
von den beſſeren Böden empfiehlt es ſich, eine ſorgfältige 
Ausleſe der kranken Knollen vorzunehmen. Mit Rückſicht 
auf die Fäulnisgefahr bei den nicht voll ausgereiften Kar⸗ 
töffeln werden in dieſem Herbſt beſonders viel Kartoffeln 
gedämpft und eingeſäuert. Es iſt ratſam, dieſe Arbeit in 
größerem Maße durchzuführen, da bei eingeſäuerten Knollen 
‘19 gut wie gar keine Verluſte zu befürchten find. während 


Teil der Kartoffeln eingemietet iſt, ſtellt ſich jetzt ſchon ei 
gewiſſer Mangel an Einſtreumaterial ein, und man ijt v 
fach bemüht, eine Erſatzſtreu zu beſchaffen. Anerkenne 
ſind die Maßnahmen der Regierung, daß bei Swan 
nahmen die Landwirtſchaft ſchonend behandelt wird, 
den niedrigen Produkten⸗ und Schweinepre⸗ 

beſchaffung oftmals unmöglich i 


Die Agrarſtruktur Dänemarks, das Klima, die Boden⸗ 
und Abſatzverhältniſſe ſprechen zugunſten der Viehzucht und 
ihrer Produkte. Es iſt daher auch begreiflich, warum dieſe 
Produktionszweige in der däniſchen Landwirtſchaft vorherr- 
{den und warum die Organiſation des Abſatzes von tieriſchen 
Produkten dort dieſe hohe Stufe erreicht hat. In Dänemark 
herrſcht der Kleinbeſitz vor, der auch den mit der Viehzucht 
verbundenen größeren Arbeitsaufwand bewältigen kann. 
Zwar find von den 3 268 000 Einwohnern nur 1037000, 
alſo etwa ein Drittel, in der Landwirtſchaft beſchäftigt. Von 
den 205 929 landw. Betrieben find aber nur 1325 größere 
Betriebe (über 120 ha= 480 Mg.) mit etwa 9% landw. genutzten 
Fläche, während 76,1% aller landw. Betriebe mit 78,5% der 
landw. poten Fläche auf kleinere Wirtſchaften von 14 
bis 240 Morgen entfallen. Das Klima iſt ozeaniſch und iſt da⸗ 
her auch viel niederſchlagsreicher als unſer. Für die tieriſchen 
Produkte, vor allem für Baconſchweine, Butter und Eier hat 
Dänemark einen ſehr günſtigen Abſatzmarkt in England, zum 
Teil auch in Deutſchland und anderen europäiſchen Staaten. 
Da dem Lande Eiſen und Kohle fehlen, iſt es auch ſchon aus 
dieſem Grunde gezwungen, landw. Produkte als Austauſch⸗ 

ware auszuführen. — 


zwang auch die däniſche Landwirtſchaft, ihre Viehzucht in 
ärkerem Maße an wirtſchaftseigenes Futter anzulehnen. In 
r Fruchtfolge tritt der Futterbau, der oft 50 und mehr 
ozent der Anbaufläche ausmacht, ebenſo der Hackfruchtbau 


ren uſw. Als Futterpflanzen haben meiſtens Kleegrasge⸗ 
menge große Verbreitung gefunden, das zum größten Teil 
wührend der Sommermonate abgetüdert wird. Nur der 
kleinere Teil — etwa % der Anbaufläche wird als Heu ge⸗ 
wonnen. Auf 1 ha Futterhackfrüchte entfallen in Dänemark 
6 (in Polen 30) und auf 1 ha Weidefläche 4 Stück Vieh. Na⸗ 
türlich reicht bei der hohen Milchleiſtung, die ſich um 4000 
Liter je Kuh und Jahr bewegt und ebenſo bel der ſtarken 
Schweinehaltung das teich e Futter nicht aus. Es 
werden daher auch noch Kraftfuttermittel hinzu gekauft, die 
den Landwirten ſchon als fertige Futtermiſchungen von den 
Genoſſenſchaften geliefert werden. 


i Die hohen Leiſtungen der Tiere werden nicht nur durch 
eine ſachgemäße Fütterung, ſondern auch durch eine plan- 
mäßige Zucht ſichergeſtellt. In dieſer Richtung arbeitet 
die auf. genoſſenſchaftlicher Baſis aufgebaute Zuchtviehwirt⸗ 
ſchaft Kölle⸗Kölle, die wir ebenfalls Gelegenheit hatten ken⸗ 
nenzulernen. Die Zucht wurde im Jahre 1892 von dem da- 
maligen Beſitzer Gruth Hanſen angefangen und im Jahre 
1922 dem Zeeländiſchen Zuchtverband für rotes däniſches 
Vieh teſtamentariſch vermacht. Der erwähnte Verband macht 
ſich zur Aufgabe, Züchtervereine und Privatzüchter mit 
gutem Zuchtmaterial zu beliefern. In den letzten 25 Jahren 
wurden 850 Stück Juchtbullen von dort verkauft. Der 
Betrieb iſt 153 Hektar groß und hat 80 Stück Kühe, 
90 Stück Jungvieh 


noch 12 Pferde, 14 Schweine und 


30 ke Butter 1 Die höchſte en wurde 


küchkontrolle wird alle 16—17 Tage durchgeführt und die 
‘ont ühr j ma je 2,5 Kronen. Färſen 


bis 1500 Kronen. Die ng dieſes Betriebes beitand 


ſtimmten Produkte werden mittels Laſtautos nach dem 
16 km entfernten Kopenhagen befördert und zurück die für 
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von der däniſchen Landwirtſchaft 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
Schluß. 


in den Vordergrund. Ueber die Hälfte der Hackfruchtfläche 
ird mit Wrucken angebaut, der Neft mit Futterrüben, Möh⸗ 


und zwei Bullen, daneben werden 


die Wirtſchaft erforderlichen Produktionsmittel, vor 
Futtermittel, gebracht. 


allem 


Auch in der Schweine zucht, die auf Baconſchweine⸗ 
erzeugung gerichtet iſt, wird nach einheitlichen, züchteriſchen 
Geſichtspunkten gearbeitet. Gezüchtet wird das veredelte dä⸗ 
niſche Landſchwein, das große engliſche weiße Schwein und 
die Kreuzungen dieſer zwei Raſſen. Mit der Maſt, die durch⸗ 
ſchnittlich 6 Monate dauert, wird mit 2 Monate alten Läu⸗ 
fern begonnen. Die tägliche Gewichtszunahme beträgt im 
Durchſchnitt 620 g, das Endgewicht über 90 ke. Als Futter⸗ 
mittel werden Gerſtenſchrot, Mais, Molkereiabfälle und zum 
Teil auch tieriſches Mehl verwandt. Kartoffeln werden nur 
wenig verſütert. Auch die Geflügelzucht ſteht in Däne⸗ 
mark auf einer ſehr beachtlichen Höhe und wird vor allem 
von kleinen Landwirten betrieben. Sie erſtreckt ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Eierproduktion. 12% des Eierabſatzes auf dem 
Weltmarkt werden von Dänemark gedeckt. Die großen Erfolge 
auf viehzüchteriſchem Gebiete ſind vor allem auf die intenſive 
Arbeit der Zucht und Leiſtungskontroll⸗Verbände, die die 
Landwirte im weiteſten Maße zu erfaſſen ſuchen, zurückzu⸗ 
führen. Die Arbeit dieſer Verbände hat ſich in den weiteſten 
Kreiſen der Landwirtſchaft durchzuſetzen vermocht, ſo daß 
man heute in Dänemark einen ſehr ausgeglichenen Viehbe⸗ 
ſtand vorfindet. 


Die maßgebenden Stellen ſind ſich aber auch deſſen be⸗ 
wußt, daß neben der ſyſtematiſchen und züchteriſchen Arbeit 
auch die wirtſchaftliche Seite, und das iſt der rentable 


Abſatz der gewonnenen Produkte, geſichert werden muß. 


Um der Landwirtſchaft möglichſt günſtige Preiſe ſicherzuſtel⸗ 
len, werden die Produkte zum großen Teil durchgenoſfen⸗ 


ſchaftliche Unternehmungen weiter verarbeitet und 


abgeſetzt. So werden z. B. 5% der Butterproduktion in 
genoſſenſchaftlichen Molkereien gewonnen und 85% der 
Schweineproduktion in genoſſenſchaftlichen Schlachthäuſern 
verarbeitet. 90% aller Betriebe ſind Molkereigenoſſenſchaften 
und 86% genoſſenſchaftlichen Schlachthäuſern angeſchloſſen. 
In unſerem Programm war auch die Beſichtigung einer ſol⸗ 
chen genoſſenſchaftlichen Molkerei in Lynge vorgetehen. Sie 
wurde im Jahre 1890 gegründet und zählt 230 Mitglieder 
mit 2000 Kühen. Der Anteil wird je Kuh erhoven und be⸗ 
trägt 20 Kronen. Die Mitglieder haften ſolidariſch. Im Durch⸗ 


ſchnitt werden in dieſem Betriebe täglich 14000 Ltr. oder 


5,5 Millionen Ltr. Milch jährlich verarbeitet. Der durchſchnitt⸗ 
liche Fettgehalt der angelieferten Milch beträgt 3,6% Fett. 
Der Milchpreis bewegt ſich zwiſchen 11 bis 12 Oere (13—15 
Groſchen), iſt alſo für däniſche Verhältniſſe auch nicht hoch. 
Der Jahresumſatz beträgt ca. 700 000 Kronen. 


Schließlich ſollten wir auch in Kopenhagen zwei 
Unternehmen, die für die Weiterverarbeitung und Verkauf 
von Vieh und tieriſchen Produkten beſtimmt ſind, kennen⸗ 
lernen. Die Verſorgung einer Großſtadt mit Lebensmitteln 


geſtaltet fih immer viel komplizierter als in der Rleinftadt- 


oder auf dem Lande. Beſonders bei der Milch iſt die Gefahr 
groß, daß ſie im ſauren Zuſtande oder mit ſchlechtem Ge⸗ 
ſchmack oder Geruch zum Konſumenten gelangt. Zwiſchen 
dem Produzenten und Konſumenten ſchaltet ſich daher ein 
Induſtrieunternehmen ein, das ſich zur Aufgabe macht, die 
Qualität der Milch zu erhalten und zu ſteigern. Bis zum 
Jahre 1878 wurde der Milchverbraucher in Kopenhagen von 
der Landwirtſchaft direkt mit Milch beliefert. Heute ſind in 
Kopenhagen 3 große Molkereien, die dieſe Arbeit übernom⸗ 
men haben. Von den 250 000 Ltr. Milch, die in Kopenhagen 
täglich verbraucht werden, verarbeitet die von uns beſichtigte 
Molkerei täglich 80 000 Ltr. Die Mehrzahl der Milchlieferan« 
ten ſind größere Betriebe und ländliche Genoſſenſchaften. Die 
angelieferte Morgenmilch kommt noch an demſelben Tage 
zum Verkauf und wird daher nur gereinigt und gekühlt. Die 
Abendmilch wird außerdem noch paſteuriſiert. Die Milch wird 
dann am laufenden Bande in Flaſchen gefüllt, maschinell ab⸗ 
gedeckelt, in offene Holzkiſten gepackt und iſt nun zum Ver⸗ 
ſand fertig. Der Verſand der Milch erfolgt in Laſtautos und 


zwar für den Großverkauf und für größere Abnehmer, wie 


Krankenhäuſer, in 30 weißen Wagen, für den Kleinverkauf 


Tages werden dann die 
leeren Flaſchen abgeholt und das Geld einkaſſiert. Der Milch⸗ 
preis beträgt 29 Dere für 1 Ltr. Milch und 16 Dere für 
4 Qir. Der Produzent erhält bei Lieferung der Milch nach 
der Molkerei und bei einem Mindeſtfettgehalt von 3,35 97 
Fett 12—13 Dere. Wir erſehen daraus deutlich, wie fic) die 
Verſtädterung der Bevölkerung verteuernd auf die Lebens⸗ 
haltung auswirkt. 


3 Nach den modernjien Geſichtspunkten ift auch das 
Schlachthaus in Kopenhagen, das die Bezeichnung: 
„Kodbyen“ trägt, eingerichtet. Einmal in der Woche, und 
zwar am Mittwoch, ift Viehmarkt, der fic) in einer fehr ger 
räumigen, modern eingerichteten Halle abſpielt. Die Schlacht⸗ 
tiere werden erſchoſſen und das Fleiſch kommt nach ihrer 
Verarbeitung zuerſt in die Vorkühlhalle, in der die Tempera- 
tur künſtlich niedrig gehalten wird (bis —3 Grad Celſius), 
damit das Fleiſch auskühlen und das überſchüſſige Blut ab- 
laufen kann. Die Schlachtkoſten betragen 3 Kronen (Tierarzt 
und Benutzung aller Einrichtungen). Es werden dort täglich 
gegen 560 Stck. Großvieh, 2000 Schweine, 500 Kälber, 300 
Schafen und ca. 1000 Pferde monatlich geſchlachtet. Die 
Leiſtungsfähigkeit dieſes Schlachthofes kann jedoch auf 720 
Stück Großvieh geſteigert werden. Der Fleiſchverkauf findet 
in der Verkaufshalle in der Zeit von 7—9 Uhr ſtatt. Die Bers 
kaufshalle iſt 7 200 m groß und wurde erſt vor 1% Jahren 
erbaut, ſo daß man allen neuzeitlichen Geſichtspunkten gerecht 
werden konnte. Auch geſchlachtetes Geflügel und Eier kommen 
dort in einer beſonderen Verkaufshalle zum Verkauf. Die 
mächtigen Hallen ſind umkränzt von Gebäuden, die an die 
Fleiſchverwertungsinduſtrie, wie Konſervenfabriken, und als 
Verkaufsläden vermietet werden. Die ganze 
18 000 000 Kronen gekoſtet. 


Pla 


Kreislauf der Stoffe zu 


ene 


Stoffkreislau 


innerhalb desſelben nach Möglichkeit zu vermeiden, muß des 
Landwirts oberſtes Gebot ſein. Die größte Bedeutung 
kommt hier in erſter Linie dem Kohlenſtoff, in zweiter Linie 
dem Stickſtoff zu. Dieſe beiden Hauptſtoffe ſind innerhalb 
; des Kreislaufes ganz beſtimmten Veränderungen unterwor⸗ 
8 fen; die eine Hälfte des Kreislaufes kann als Aufbau, die 
2 andere als Abbau bezeichnet werden, 

Leider find wir mit der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Beherrſchung dieſes naturgegebenen Kreislaufes, beſonders 


meiſten Landwirten noch vollkommen fremd. And doch iſt 
die genaue Kenntnis und Regelung der einen Hälfte des 


deren, wenn der Landbau wiſſenſchaftlich und praktiſch richtig 

verſtanden und betrieben werden foll. : 

Bee Die Notwendigkeit klarer Beherrſchung des geſamten 
Stoffkreislaufes erkennt man dann am beſten, wenn man die 


niſſe der ober⸗ bzw. unterirdiſchen Lebeweſen hinſichtlich der 
genannten Hauptfaktoren Kohlenſtoff und Stickſtoff genau 
betrachtet. Die unterirdiſchen Lebeweſen benötigen den Koh⸗ 


den Stickſtoff gleichfalls in Form ganz beſtimmter Verbin⸗ 
dungen. Die oberirdiſchen Lebeweſen 95 benötigen den 
KgRohlenſtoff als Kohlenhydrate und den Stickſtoff in Form 

von Eiweiß. Bei richtiger Ernährung ſtehen für beide Arten 
Lebeweſen Kohlenſtoff und an jeweils in einem be⸗ 
ſtimmten Verhältnis zueinander. 


“fol, dann darf der andere Teil weder unbekannt oder un⸗ 
geregelt bleiben, denn nur zwei vollkommene Hälften bilden 
einen Kreis. Wir können alſo auf die Dauer nicht ohne 

Nachteile die eine Hälfte des Kreislaufes regeln und die 
andere Hälfte ſich ſelbſt überlaſſen. FT 


© 


der vereinten Arbeit, die im Genoſſenſchaftsweſen und in den 


Anlage hat 


nmäßige Stalldünger⸗ und Humuswirtſchaft. 


ir es mit einem immerwährenden 
= tun. Dieſen Kreislauf zu kennen fi 
Aund nach beſtem Wiſſen geſchloſſen zu halten und Verluſte 


hinſichtlich des Kohlenſtoffes noch ſehr im Rückſtande. Wohl 
beherrſchen wir in hohem Maße den Stoff⸗Aufbau in Pflan⸗ 
zenbau und Tierhaltung, der Stoff⸗Abbau dagegen ift den 


Kreislaufes ebenſo notwendig und wichtig wie die der an- | 


ſich direkt entgegengeſetzten Lebens⸗ oder pela Hi edi 
imſtande, wirtſchaftliche Ernten hervorzubringen. Die ſta 
lenſtoff in abgebauter Form als beſtimmte Humuskörper und iÍ 


verſorgung zurückzuführen, vorausgeſetzt, daß 


enn alſo der eine Teil 
des Kreislaufes geregelt und weitgehend ausgenützt werden 


Kalkverſorgung geregelt werden muß. Im Gegenteil es 


Auf unſerer Reiſe hatten wir Gelegenheit, auch ver⸗ 
ſchiebene Sehenswürdigkeiten Kopenhagens kennen zu lernen, 
auf die hier weiter nicht eingegangen werden kann. Mit den 

beiten Eindrücken und mit dem Vorſatz für das Nachahmens⸗ 
werte, das ſich hier ſegensreich ausgewirkt hat, auch in der 
eimat einzutreten, nahmen wir Abschied von dieſem Lande. 

s können wir aber von den Dänen lernen? Jedem 

premor, der nach Dänemark kommt, fällt auf den erſten 
lick die hohe Geſittung des Dänen auf, die ganz beſonders 
ſtark in der Achtung vor fremdem Eigentum zum Ausdruck 
kommt. Der Däne verläßt ſich auf ſeine eigene Kraft und 
ſchielt nicht nach des Nachbars Früchten. Da können hunderte 
von Fahrrädern ohne Aufficht ſtehen, keines geht verloren 
— oder die Marktfrau kann es ohne weiteres wagen, ihren 
Stand, den ſie nur etwas überdeckt, während des Mittags 
zu verlaſſen, ohne befürchten zu müſſen, daß er inzwiſchen 
ausgeplündert wird. Bei einer ſolchen Lebensauffaſſung tann 
ſich das ganze Wirtſchaftsleben viel reibungsloſer und mit 
einem viel geringeren Riſiko abſpielen als bei uns. Sie 
beeinflußt aber auch den ganzen Charakter des Dänen in 
ſehr günſtigem Sinne. Der Däne baut viel mehr auf ſeine 
eigenen Kräfte, er traut ſich viel mehr zu und iſt bemüht, ſich 
im viel ſtärkeren Maße für den Wirtſchaftskampf zu rüſten 
als es bei uns der Fall iſt. Er weiß die allgemeine und die 
Fachausbildung zu ſchätzen, er kennt die Stärke und Vorteile 


verſchiedenen Fachverbänden zum Ausdruck kommt, er hat 
ein großes Verſtändnis für das reale Leben und iſt bemüht, 
ſich den jeweiligen Verhältniſſen Ane anzupaſſen. Dieſe 
geiſtige Beweglichkeit verdankt er ſeiner geiſtigen Schulung. 

Gewöhnlich hat auch der kleine Landwirt eine landwirtſchaft⸗ 
liche Schule, die meiſten haben außerdem noch eine Volks⸗ 
univerſität beſucht, auch die Bauernfrau hat eine beſſere Bors 
bildung. In allen Wirtſchaften, die wir beſucht haben, fanden 
wir Hausbüchereien vor. Im Wirtſchaftskampf ſtellt alſo 
der Däne die geiſtige Arbeit voran und die gibt ihm die 
Kräfte, auch ſchwere Zeiten zu überwinden. Se 


2. Humushaushalt. 


len a 


miaa Kohlenſtoff und Stickſtoff beſtehen ganz beſtimmte 
echſelbeziehungen und wirkungen, welche für ſich all 
ſchon die unbedingte Notwendigkeit einer planmäßigen Koh 
lenſtoffernährung fordern. i # 
Ein Teil der Böden ijt heute verſauert und daher nich 
Verſäuerung iſt aber nicht nur auf ungenügende alkun 
ſondern vielfach gleichzeitig auch auf menga oue: pome 
ie Wa 
frage geregelt iſt. Bei guten mit Humus verjorgten Böde 
werden ſelbſt bei mangelhafter Kalkung nicht jo bald Säure 
ſchäden auftreten. Solche Böden haben ein hohes Puff 
rungsvermögen, d. h. eine naturgeſetzlich bedingte gut 
Widerſtandsfähigkeit gegen Schwankungen der Bodenreak⸗ 
tion. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß nicht auch 


oS 


unbedingt notwendig, die Regelung der Kalk⸗ und 
verſorgung gemeinſam in Angriff zu nehmen. 
kann und darf die Kalkfrage für ſich allein angefa 


weil dadurch ein voller und vor allem ein bleibender Erfolg 
nicht erzielt werden kann. Wer dies trotzdem tut, führt 
eben halbe Maßnahmen durch. Dies gilt beſonders für die 
leichten Böden, weil dort 


1. erhebliche Mengen Kalk laufend ausgewaſchen werden 
und 


2. das Pufferungsvermögen infolge Humusmangel nur 
ſehr gering iſt. 


A Die richtige biologiſche Beſchaffenheit aller organiſchen 
Diünger ift zunächſt ſowohl für die Humusverſorgung als 
x aug für die Ernährung der Bodenlebeweſen, und ſchließlich 
auch für die weitgehende Verwertung dieſer Dünger aus- 
ſchlaggebend. Sie bedeuten das Grundfutter für die Boden- 
bakterien. Hier haben ausreichende Menge und Güte dieſes 
Grundfutters die gleiche Bedeutung, wie für die Nutztiere 
im Stall. Die Schlußfolgerung aus dieſer Erkenntnis iſt die, 
daß wir dem geſamten Stoff⸗Abbau zukünftig die gleiche Be⸗ 
deutung und Regelung zuteil werden laſſen müſſen, wie dem 
Stoff⸗Aufbau in Pflanzenbau und Tierhaltung. Tun wir 
dies nicht, dann iſt der Stoffkreislauf nicht geſchloſſen und 
das naturgegebene Gleichgewicht zwiſchen den Lebensvor⸗ 
gängen im bzw. über dem Boden nicht in Ordnung. 


3. Die organiſchen Dünger als Humusverſorger 
und Pflanzenernährer. 


Die Ergänzung der Humusvorräte erfolgt durch Wirt⸗ 
ſchaftsdünger, Gründüngung und Ernterückſtände. Mengen⸗ 
mäßig ſtehen die Wirtſchaftsdünger obenan; daher iſt ihrer 
chaffung und Verwendung größte Beachtung zu widmen. 
nter Wirtſchaftsdünger verſteht man zunächſt Stallmiſt, 
auche und Kompoſt. Auf Grund der infolge früherer fal⸗ 
ſcher Einſtellung zur Humusfrage in der letzten Zeit ſich 
verdichtenden Erkenntnis, daß der geregelten Humusverſor⸗ 
gung zukünftig mehr Beachtung geſchenkt werden muß, ſtei⸗ 

ert ſich in der Praxis das Beſtreben, neben dem Stallmiſt 
uch überſchüſſiges Stroh, Kartoffelkraut, jowie ſonſtige 
Pflanzenreſte zu gu irtſchaftsdüngern verarbeiten 
der Zweck wird aber mmen erreich 

ier als auch die 
Verwendung als Dünger in beſtimmter Richtung abgebaut 
worden ſind. Leider wurde früher von Wiſſenſchaft und 
Praxis dieſer Notwendigkeit kaum Rechnung getragen; denn 
exakte Arbeit wurde auf dieſem Gebiet kaum geleiſtet. Wn- 
geheure, in ihrer Urſache meiſt nicht einmal erkannte Schä⸗ 


Das Abweiden der Futterflächen muß unter ſtändiger 
ufſicht und unter größter Schonung erfolgen; denn es ijt 
jade um jeden Zentner grüne Wall, der durch den Tritt 
der Weidetiere vernichtet wird, und 

engen. Be 


„Die oft geſtellte Frage, ob es zweckmäßiger ijt, die grüne 
Maſſe zur Gründüngung unterzupflügen oder zu Futterzwecken 
zu verwenden, tft in dieſem 
„nur zu Futterzwecken zu verwenden“ zu- bez 
antworten. Man muß ſich auf die düngende Wirkung der 
Stoppeln und Wurzeln beſchränken. Die jetzt anfallenden 


ry) 


grünen Maſſen werden, ſoweit dies möglich iſt, jetzt ver⸗ 
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den und Verluſte ſowohl direkt an wirtſchaftseigenen umlau 
fenden Werten wie auch indirekt durch ſchwere Störungen 
des Bodenlebens infolge ſchlechter oder mangelhafter biologi⸗ 
ſcher Beſchaffenheit der verwendeten organiſchen Dünger find 
oft genug feſtgeſtellt worden. i 


lich, daß die biologije Beſchaffenheit der organiſchen Dün⸗ 
ger der Gus|loagesene Faktor ijt. 

Tabelle wit 

pee out gerottete mit „II“ bezeichnet. 
je ha. 


11 5 Behandlung des Schafmiſtes ſicherlich gut gelohnt 
5 835 2 FEDER ERSTE - 

55 Pet enn ſowo 5 , 
Cer ANGE IPEN ene bezug auf Behandlung unjerer wirtſchaftseigenen Dünger? 


handlung oder Verwendungsart der in der Wirtſchaft ſelbſt 
geſchaffene Dünger am beſten verwertet wird. sF 


von Silofutter, 8 — 


as ſind keine geringen 


ahre mit einem entſchiedenen f 5 die heutigen Betonſilos, notwendig. 


In welchem Umfange derartige Schäden eintreten fins 


nen, zeigt das Ergebnis eines in Pommern durchgeführten 
exakten Vergleichsverſuches mit verſchieden behandeltem 
Schafmiſt. Es wurde ſo vorgegangen, daß in einem Schaf⸗ 
ſtall mit reicher Einſtreu die eine Hälfte des Stalles vo 
Zeit zu Zeit ſo mit Waſſer beſprengt wurde, wie es eine 
gute 
Dieſe zweite Hälfte blieb zu trocken, und der Miſt konnte 
auf dieſe Weiſe nicht nur ungenügend rotten, ſondern die 
Rotte verlief auch vollkommen falſch. Trotzdem beide Miſt⸗ 
arten alſo von denſelben Tieren ſtammen, und infolgedeſſen 


otte erfordert, die andere Hälfte erhielt kein Waſſer. : 


leiche Nährſtoffmngene darin enthalten waren, ijt der 
nterſchied in der Wirkung ſehr grop, Hier fieht man deut⸗ 


In der nachſtehenden 
der trockene, ſchlecht gerottete Miſt mit „I“, 
Die Zahlen find dz 


Mehr- biw 

Minder⸗ 
erträge 
Ungedüngt! 1 1 I I 


tto⸗Erträ 
Verfuchsſrucht Brutto⸗Erträge 


1028 Wruken 
(Erſt wirkung) 


1929 Gerſte 
Nachwirkung) 


636 | 844 | —60 4-148 


13,90 [16,82 |+ 2,7414 5,66 


Die ſchädliche Wirkung ijt Jo groß, daß fics) eine ge- : 


Wenn wir ſonſt exakt arbeiten, warum nicht auch in 


Auch hier heißt es feſtzuſtellen, auf Grund welcher Vorbe⸗ 


Schluß folgt. 


füttert, um an Wieſen⸗ und Kleeheu zu ſparen. Im übrigen = 
wird man bei dem günjtigen Wetter alle Zwiſchenfrüchte 
möglichſt lange ſtehenlaſſen, um viel Maſſe zu erzielen. 


Was ſonſt an grüner Maſſe in der Wirtſchaft anfällt, 
muß bis zum letzten Blatte auf das ſorgfältigſte geſammelt 
und durch Silieren in eine Konſerve von beſter Beſchaffen⸗ 
heit übergeführt werden. Hierzu dienen die Sauergruben 
oder Silos, auch Hochftlos, wie überhaupt jede Art von Ber 
hältern aus Beton, Ziegelſteinen, Holz uſw. In manchen 
Wirtſchaften befinden ſich aus früherer Zeit her Gruben, die 
zum Einſäuern naſſer Schnitzel und Rübenblätter benutzt 
wurden und zur Zeit nicht verwendet werden. Dieſe ſind 
um Silieren gut brauchbar. So ſahen wir z. B. einen gro⸗ 
ben Keſſel, einen alten Eiskeller und einen nicht benutzten 

weineſtall, die mit Erfolg zu Einſäuerungszwecken heran⸗ 
gezogen waren. 


„Ehe die Silos und Sauergruben neu mit grüner Maſſe 
beſchickt werden müſſen fie auf das allerſorgfältigſte geret- 
nigt werden. Die Silowände find von allen Futterreſten z 
ſäubern und mit heißem ane en und Bürſte zu behandeln. 
Alle etwa entſtandenen Niſſe ſind ſorgfältig mit Zement z 
verfugen. Dies tft beſonders bei den älteren gemauerten 
Schnitzelgruben, die noch nicht ſo ſorgfältig gebaut wurden 
e ann werden di 
ände und der Boden mit einem jemen trocknenden ſäure⸗ 
feſten Anſtrich, wie Inertol, Silolith, Fixif uſw. verſehen. 3 

Es ijt die Frage zu prüfen: „Welche Früchte bringe ich 
in erſter Linie in die Silos und wie konſerviere ich di 


Futtermaſſen für die a Zeit kein Grubenraum zur Vers 
4 iigung fteht?‘ Es find in erſter Linie die eiweißreichen 

» Grünfuttermalfen in die Silogrube zu bringen, wie z. B. 
Wickfutter, Klee, Serradella und andere Hülſenfruchtarten, 
ferner junges Gras. Senf, Raps und andere Oelfrüchte wer⸗ 
den am beſten grün verfüttert. Alle dieſe Früchte erfordern 
zum Gelingen der Silage beſondere Sorgfalt. Soweit Raum 
vorhanden, bringt man dann in zweiter Linie Mais und 
Sonnenblumen in die Behälter, ſchließlich Kartoffeln und 
Blätter von Zucker⸗ und Futterrüben. Soweit nicht genü⸗ 
end Behälter zur Verfügung ſtehen, müſſen Erdgruben zu 
Hilfe genommen werden. 


In dieſen Behältern muß das Grünfutter im Kaltgär⸗ 
verfahren eine Milchſäuregärung durchmachen, um ein ein⸗ 
wandfreies, lange haltbares Futter zu werden und um die 
wertvollen Eiweißſtoffe zu erhalten. Um dieje Gärung her⸗ 
vorzurufen, iſt die möglichſt reſtloſe Entfernung jeder Luft⸗ 
menge aus dem Futter notwendig. Aus dieſem Grunde 
müſſen die Silos ſäurefeſt, waſſer⸗ und grasdicht ſein. Je 
3 Heiner das Futter gehäckſelt wird und je feſter es getreten 
wird, deſto dichter kann es gelagert werden und deſto leichter 
gelingt es, die Luft zu entfernen. Eine entſprechende Anzahl 
i Leute, deren Arbeit ſtändig zu kontrollieren ijt, muß das 

Feſttreten beſorgen. Dies muß beſonders ſorgfältig am 

Rande des Silos und in den Ecken erfolgen. In großen 

Silos und Gruben verwendet man auch Ochſen und Pferde 
zum Feſttreten. 7 


PER EIN REINER NATE ee ory 


Um die Gärung zu beſchleunigen und um ihren Verlauf 
me ewünſchte Bahn zu bringen, it ein Zuſatz von Gilo- 
zucker 
(* bis 1 kg Zucker auf 100 ke 
pelte Menge Melaſſe notwendig. Bei ſtärkehaltigen Futter⸗ 

maſſen, wie Mais, Sonnenblumen, Topinambur ſowie bei 
Rübenblatt iſt dieſer Zuſatz nicht nötig, aber bei allen eiweiß⸗ 


n 


grüne Male) oder die dop- 


lung 
e Rindern harmlos verläuft, p wenig tennen wir g 
rſchein ffe 


4 Mit Beſtimmtheit kann man den häufig 
x fütterten © 1 Urſache anſehen. Die Sandteilchen reizen 
. e Darmſchleimhaut zu vermehrter EA Yen eee und 


uungsorgan widerſetzenden, Ipiehioen rie ta von ovaljaurem 
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uſtellen. Die freie Oxalſäure dafür verantwortlich 
fy. machen, if i 
Panſen vergoren und dam 
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abſchluß geſchieht. Häufige Nachprüfung der Lehmdecke und 


vergällter Zucker) in einer Menge von 4 bis 1% 


Holsfoble als Beifutter in der Rübenblattzei, 


5 iti er [deinen die dem Futter, vor allem dem Gand anhaftenden 


Ei 
abnormen e Säuren, Gaje und ſonſtige im 


reichen Stoffen. Sperriges Futter, wie z. B. Pferdebohnen, 
muß gehäckſelt werden. \ : 

Das gefüllte Silo muß gut abgedeckt werden; dies ge: 
ſchieht durch Auftragen einer Lehmdecke, nachdem die Futter⸗ 
maſſe durch eine 5 bis 10 em ſtarke Grasſchicht, die ganz 
beſonders feſtgetreten wurde, einen gewiſſen Abſchluß erhielt. 
Die Angaben über die Stärke der Lehmſchicht ſchwanken 
zwiſchen 30 bis 100 em. Wir empfehlen mindeſtens 40 em 
als unterſte Grenze der Lehmſchicht zu wählen. Dieſe Lehm⸗ 
ſchicht muß ebenfalls ſo feſt wie möglich getreten werden; 
denn das ganze Geheimnis des Gelingens der Silage iſt die 
Entfernung der Luft aus der grünen Maſſe, was durch 
Kleinhäckſeln, wiederholtes Feſttreten und ſicheren Luft⸗ 


Beſeitigung entſtehender Riſſe durch Anfeuchten und Feſt⸗ 
treten iſt notwendig. 


Es ſei noch erwähnt, daß ein Miſchen verſchiedener Fut⸗ 
terarten fic) recht bewährt hat. Dies geſchieht dadurch, daß 
zwei verſchiedene Pflanzenarten zu gleicher Zeit in die 
Häckſelmaſchine eingelegt werden. Im übrigen vermeide man, 
wenn möglich, zum Silieren warmes, trockenes Wetter, küh⸗ 
les trockenes Wetter begünſtigt die Vergärung. 


Zum Schluß fei noch erwähnt, daß die primitivſte Ein⸗ 
ſäuerungsart die Erdgrube iſt, in der ja ſchon ſeit jeher 
Schnitzel und Rübenblätter gut haltbar aufbewahrt werden 
können. Aber auch andere grüne Maſſen können in der 
Erdgrube nach den gleichen vorſtehend beſprochenen Grund⸗ 
ſätzen ſiliert werden. Nur muß man mit mehr oder weniger 
großen Randverluſten rechnen. Man beachte bei der An⸗ 
lage, daß ein Platz ausgewählt wird, von dem aus ſich zu 
jeder Jahreszeit das Futter gut abfahren läßt. Die Erd⸗ 
grube muß in e Boden angelegt werden 
und muß ſorgfältigſt vor Zulauf von Regenwaſſer geſchützt 
werden. ; Dr. Wagner - Breslau. 


Erdbakterien zu wirken. Sie veranlaſſen fremde Gärungen im 
Darm, deren ugniſſe, unter denen ſich auch Säuren befinden, 
mindeſtens ebenſo wie der Schmutz ſelbſt die Darmwand am — 
greifen. Können wir außer der möglichſt ſchmutzfreien Gewin⸗ 
nung des Blattfutters noch etwas gegen den Durchfall unter⸗ 
nehmen? Allgemein bekannt ijt die Beifütterung von Schlüömm⸗ 
kreide, je Stück Großvieh täglich bis zu 100 g. Sie ſtumpft die 
Säuren ab und verhindert deren ungünſtigen Einfluß. Eine 
unmittelbare Wirkung auf die Bakterien bekat fie niht. Weit 
beſſere Erfahrungen hat man mit der Verfütterung von Holz⸗ 
kohle gemacht. ; i 
Die Holzkohle ift in der Heilkunde ſchon von alters her be⸗ 
kannt. Im Laufe der Zeit war aber ihre Anwendung leider in 
Vergeſſenheit geraten. Jetzt erinnern wir uns wieder ihrer antia 
fe Ht en enſchaften, ihres ſtarken Bindungsvermögens für alle 


Tierkörper gewiſſermaßen als Gift wirkende Stoffe. Auf dieſe 
Eigen] Ta beruhen auch die günftigen Erfahrungen, die man 
mit Holzkohlenverfütterung in praktiſchen Verſuchen bei Rüben⸗ 
biattoefitterung an Milchvieh gemacht hat, auch bei gewaſchenem 
Nübenblatt. In manchen Gegenden iſt es üblich, Schweinen zur 
Vorbeuge regelmäßig Holzkohle im Futter zu geben. Auch in der 
Geflügel⸗ und Ferkelaufzucht it die Holgtohlenbeifiitterung ſehr 
verbreitet, weil man damit gute Erfahrungen gemacht hat. Die 

A Mete kommt als Meilerkohle oder ſogenannte Retortenkohle, 
ein Nebenerzeugnis der if nduftrie, zum Verkauf. Man 
miſcht ſie am zweckmäßigſten in gekörnten oder gepulvertem Zu⸗ 
ſtand unter das Futter. Bei rfütterung von Zuckerrüben⸗ 
blättern gibt man je Stück Großvieh täglich etwa 50—100 g Holy 
kohle in die Krippe. Zur beſſeren Aufnahme vermiſcht man ite 
mit etwas Schrot oder Kleie, und zwar vor der Verabreichung 
der Blätter. Meift tritt gleich nach dem Einſetzen der Holy 
kohlenverfütterung eine Beſſerung des Durchfalls ein. Eine nore 
male Kotbeſchaffenheit bedeutet eine beſſere Ausnutzung des 
utters, die ſchließlich im Rahmen der Leiſtungsfähigkeit der 
uh auch mit einer Steigerung der Milchleiſtung verbunden ſein 
kann. Sauberkeit des Viehs und der Stalleinrichtungen und 
Beſſerung des . der Tiere find Lohn gen: 
um die Holzkohlenbeifütterung zu verſuchen. Dazu kommt 
zuletzt das Bewußtſein, eine Fährſtofferſparnis zu verfolgt 
mindeſtens ebenſo große Bebrutung hat, wie die Werkſto 
nis im Handwerk und in der Induſtrie. Be 


} 


d. 30. 10., von 8—10 Uhr bei Weigelt. Verſammlungen und Ber 
anſtaltungen: Ortsgruppe Pinne: Freitag, 12. 10., vorm. 10 Uhr 
bei Boguflawſki. Vortrag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen: „Viehfütte⸗ 
rung in futterknappen Zeiten“. Ortsgruppe Zirke: Erntefeſt 
Sonnabend, d. 13. 10., bei Frl. Heinzel. Beginn 7 Uhr. Lichers, 
Gedichtvorträge und Erntefeſtſpiel. Anſchl. Tanz. Mitglieder 
der Nachbarvereine herzl. eingeladen. Eintritt für Gäſte pro 
erſon 0,99 zt, für Mitglieder 0,49 zl. Ortsgruppe Birnbaum: 


ven. Hilfsaition für die Opfer der Ueberſchwemmung. 


Das Wofjewodſchaftshilfskomitee für die Opfer der 
Ueberſchwemmung und die Wielkopolſka Izba Rolnicza 
haben ſich mit Schreiben an unſere 1 iok ie dle zwecks 
Anterſtützung der Aktion zur Hilfeleiſtung für die durch 
Hochwaſſer Geſchädigten. 3 5 
Die Herren Kreisvorſitzenden und Bezirksgeſchäftsführer 
ind über die Aktion, an der ſich die Landwirte ſelbſt und 
die Arbeiter beteiligen ſollen, ausführlich durch Rundſchrei⸗ 
ben orientiert. 
Da wir großen Anteil an dem Unglück nehmen, das 
die Ueberſchwemmung über den Staat gebracht hat, bitten 
wir unſere Mitglieder, die Hilfsaktion nach Kräften zu 
unterſtützen. Wir verweilen dabei auch auf unſere ſchon in 
Nr. 30 des Zentralwochenblattes gebrachte Mitteilung über 
die Hilfsaktion. ; 
ER Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


peter wird ausgeſtaltet durch die Jungbauerngruppe Merine. 
nſchließend Kaffeetafel und Tanz. Gebäck ift mitzubringen, 
Ortsgruppe Paha: Montag, 15. 10., um 11 Uhr bei Herrn Bruno 
Binder⸗Pachy. Vortrag: Herr Schnitzer⸗Poſen: „Verſicherungs⸗ 
weſen“. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen 
und die Verſicherungspapiere 5 ip de rtsgruppe Kupfer⸗ 
hammer: Montag, 15. 10,, um 8 Uhr bei Riemer. Vortrag: Herr 
en „Verſicherungsweſen“. Es wird gebeten, die 
Verſicherungspapiere mi 1 501 Ortsgruppe Friebenhorſt: 
Dienstag, 16. 10., um 4 Uhr bei Riesner. Vortrag: Herr Baehr⸗ 
Poſen: „Dürreſchäden in der Welternte“. Um vollzähliges Cre 
ſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Kuſchlin: Sonnabend, 20. 10., 
um ½6 Uhr bei Jaenſch. Vortrag: Herr Schnitzer Poſen: „Ver⸗ 
ſicherungsweſen“. Verſicherungspapiere mitbringen. Ortsgruppe 
Opalenica: Sonntag, 21. 10., um 5 Uhr bei Korzenjewfli⸗Opa⸗ 
fenica. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Dürre⸗ 
en in der Welternte 3. Aufnahme neuer Mitglieder. An⸗ 
ließend gemütliches Beiſammenſein und Tanz. Sämtliche Mit⸗ 
1 und erwachſene Angehörige herzl. eingeladen. Ortsgruppe 


fällt aus und findet am Mittwoch, 24. 10., um 5 Uhr bei Frau 
Reſchke ſtatt. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Dürreſchäden in der 
Welternte“. 
Obſtſchau der Landw. Ortsgruppe Birnbaum am en d. 
26. und Sonnabend, dem 27. 10., im Zickermannſchen Saale. Ein⸗ 
lieferung des Obſtes und der zur Schau ſtellenden Gegenſtände: 
26. 10., 8—4 Uhr nachm.; 27. 10., 7—8 Uhr vorm. Aufbau, Sorten⸗ 
beſtimmung, Preisrichterei: 26. 10., 7—9 Uhr abends und 27, 10., 
8—1 Uhr mittags ohne Publikum. Eröffnung der Schau: Sonn⸗ 
abend, 27. 10. um 43 Uhr. 1) Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit 
et Vorführungen von Frl. Saleßnik: 27. 10 von 143 bis 
4 Uhr. 2) Vortrag mit anſchl. Preisverteilung von Direktor 
Reiſſert: 27. 10 von 4445 Uhr. 3) Schlußanſprache des Ges 
ſchäftsführers: 27. 10. von 45 Uhr. Beſuch der Schulkinder 
t Führun; 2—43 Uh a und Abe 


Anmeldungen können bis 25. Oktober erfolgen. Es werden 
orwiegend Landwirtsſöhne im Alter von 17—24 Jahre aufge 
ommen. 


05 ; bſtſch 7. 
0 = s ; 
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i Jus aufgenommen werden. Kandidaten, die etwa : est : ar : 5 ES 
im Schulinternat unterkommen wollen, müſſen das bis zum dd Doin etic tee 
20. Oktober anmelden. 


orträge über die Kaperfahrten des Hilfstreuzers „Wolf“. 
Der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft iſt es 
| pen den aus dem Weltkrieg bekannten Kapitän Schmehl, 
Offizier des Hilfskreuzers „Wolf“, für einige Vorträge, die im 
ember stattfinden ſollen, zu gewinnen. Herr Kapitän Samen! 
vird über die 444-tigige Todesjahrt durch alle Weltmeere dieſes 
Abr pen deutſchen Hilfskreuzers berichten und ſeine Aus⸗ 
ij 1 


Vortrag von Gartenbaudireftor Reiſſert⸗Poſen. Generalver⸗ 
ſammlungen;: Kreisgruppe Bromberg: 13. 10, um 3 Uhr im 
Eivilkaſino, Bromberg. Kreisgruppe Schubin: 14. 10. um 3 Ahr 
im Hotel Riſtau, Shubin. Tagesordnung für beide Verjamm 
lungen: 1. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen über: „Ernteergebniſſe 
und Preisgeſtaltung“. 2, Wahlen der Vertrauensmänner. 3. Vers 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 
Ortsgruppe Fordon: 20, 10. um 5 Uhr Hotel Krüger, Fordon. 
Tagesordnung: 1. Vortrag Schriftleiter Heple⸗Bromberg über: 
Der Urwald von Biglowiez“. 2. Wahlen, 3. Heilhilfe. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder nebſt Anger 
hörigen wird erwartet. Ortsgruppe Zoledowo: 22. 10. um 3 Uhr 
bei Möller⸗Zoledowo. eee 1. Vortrag Herr Willi 
Damaſchle⸗Bromberg. 2. hlen. 3. Verſchiedenes. Alle Mite 
glieder nebſt Angehörigen wollen vollzählig erſcheinen. 
= = Bezirk Gneſen: : ; 
Generalverſammlungen: Ortsgruppe Owieſchön: Montag, d. 
15. 10., um 2.30 Uhr im Gaſthaus Owieſchön. Vortrag: Puc > 
Baehr-Pojen über: „Scholle und Bauer nach dem Erbhofgeſetz“. 
Wahlen nach den neuen Satzungen. Um gebe Erſcheinen 
wird gebeten. Ortsgruppe Janowitz: Mittwoch, d. 17. 10., um 
Uhr im Kaufhausſagl. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen über: 
„Rechtsfragen“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Driss 
gruppe Schwarzenau: Sonntag, d. 28. 10., um 3 Uhr im Vereins⸗ 
lokal, Vortrag Herr Baehr⸗Poſen über: „Weltgetreidewirtſchaft, 
Vorräte und Preisentwicklung Wahlen nach den neuen Satzun⸗ 
en. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Kreisgruppe 
neſen: a Freitag, d. 12. 10., um 11 Uhr in der Log 
neben der Poft. Aussprache über Gemeindewahlen. Neuwahl 
des Vergnügungsausſchuſſes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Sprechſtunden: Znin: Diens ag D. 28. 10., von 9 bis 
11 Uhr bei Jeske. Gneſen: Freitag, d. 23. 11., hält Dr. Kluſak 
eine Sprechſtunde im Büro der Geſchäftsſtelle Gneſen, ul. Lecha 
Nr. 3, von 9 bis 1 Uhr ab. 5 = È 2 
Ortsgruppe Vetus: 20. d. Mis, im Lokal Poelchen e 
Erntefeſt. Die Mitglieder ſowie auch die 8 
führung e eingeladen. Beginn 7 Uhr abends. Theater, Vor⸗ 
ührung, anſchließend Tanz. err ; ; EEE 
= _ . Beirt Hohenſalza. TE E. 
Kruſchwitz: Gründungsverſammlung 12, 10. um 10 m Vor⸗ 
trag Dipl. Landw. Bußmann über Tagesfragen. Stodolno 
ER ~- (Bortjegung auf Seite 711). > 


ngen durch Lichtbilder ergänzen. 5 


Wir machen ſchon heute auf dieſe Veranſtaltun aufmerkſam 
d werden weitere Einzelheiten rechtgeitig bekanntgeben. = 


Dereinstalender. 
See ee BERNE Poet b= etc 
chſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
tary 16/17; Wreſchen: Donnerstag, d. 18. 10. im Hotel 
Schrimm: Montag, d. 29. 10, im Hotel Centralny. 
uppe Zano (Hirſchdorf) und Kroſinko: Frauenabteilung: 
inſame Sitzung Sonntag, d. 14. 10., um 3 Uhr bei Herrn 


en der Feiertage am 31. 10. (Reformations- 
un (Allerheiligen) findet die Sprechſtunde am Frei⸗ 
ag, d. 2. 11. ſtatt Pinne: Freitag, 12. 10., in der Spars und 
Darlehnskaſſe. Bentſchen: Freitag, 19. 10, bei Frau Trojanowfki. 
Zirke: Montag, 29. 10, bei Frl. Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 


onntag, 14. 10., Erntedankfeſt in Merine. Beginn 3 Ahr. Die 


irchplatz Borui: Die für den 17. 10. angeſetzte Verſammlung 


landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Beſichtigung 3—6 Uhr nachm mit 


ul 


Herbſtzeit. 
Schon miſcht ſich Rot in der Blätter Grün, 
Reſeden und Aſtern find im Verblühn. 
Die Trauben geſchnitten, der Hafer gemäht — 
der Herbſt iſt da, das Jahr wird ſpät. 


Und doch — ob Herbſt auch —, die Sonne glüht — 
Weg drum mit der Sorge aus Deinem Gemüt! 
Banne die Sorge, genieße, was frommt. 
Gh’ Stille, Schnee und Winter kommt. 

Th. Fontane. 


Sitzung des Frauenausſchuſſes. 
Die Frauen und Töchter der Mitglieder der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft machen wir ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam, daß vorausſichtlich am Freitag, de m 

9. November, nachmittags im Evgl. Vereinshauſe in 
Poſen eine Sitzung des Geſamtfrauenausſchuſſes ſtattfinden 
wird. Die Tagesordnung wird u. a. einen Bericht über die 
Tätigkeit des Frauenausſchuſſes und den Vortrag einer aus⸗ 
wärtigen Rednerin enthalten. Anſchließend wird eine gez 
meinſame Kaffeetafel ſtattfinden. 


Der Vorſtand des Frauenausſchuſſes 
Frau von Treskow⸗Nadojewo, Vorſitzende. 


wieder das bäuerliche Lehrjahr. 

Das bäuerliche Lehrjahr 1934 geht ſeinem Ende entgegen. 
Am i. November verläßt der Lehrling ſeine ihm lieb gewor⸗ 
dene Lehrfrau und Lehrſtelle: reicher an Lebenserfahrung, 
reicher an Wiſſen und reich an guten Vorſätzen für eine 
nutzbringende Zukunft, 


fung mit Zeugnis nach Beendigung ſeiner Lehrzeit, ſo teilt 
er das der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
j mit. Der Frauenausſchuß der Welage ift bereit, eine Prüfung 
i nd Ort wir eſtgeſetzt, Mel ee und Brit 


um dann als ausgebildete Kraft nach 2—4 Jahren den an 
ihn geſtellten Anforderungen genügen zu können. Der ſchönſte 
weibliche Beruf, nach dem auch Nachfrage beſteht, iſt der der 


Schweſter. 
Ausbildung 
Wir lenken unſere Blicke vorwärts: Der Zeitpunkt iſt da, 
um ſich für das Jahr 1935 nach Lehrhaushalten und Lehrlin⸗ 
gen umzutun. RE ; 
Wieder ergeht der Ruf, die Mahnung, die Bitte an Euch, 
ihr Hausfrauen und Mütter: richtet Euren Haushalt als 
Lehrhaushalt ein, ſtellt ihn der guten Sache zur Verfügung! 
Gebt der weiblichen Jugend Gelegenheit, in andere Verhält⸗ 
niſſe und Familien hineinzuſehen und ihre Kenntniſſe in Land⸗ 
und Hauswirtſchaft für ihren künftigen Beruf als Bauersfrau 


Das Diakoniſſenhaus in Poſen übernimmt die 


bäuerliche Haushalt, der von der Hausfrau fachmänniſch ge⸗ 
leitet wird und in dem die Hausfrau Luſt und Geſchick hat, 
mit der Jugend umzugehen und ſie anzuleiten. 


Arnd ihr Bauerntöchter, nehmt diefe Gelegenheit, die auch 
nichts koſtet, wahr und tretet in dieſe Lehrſtellen ein! 


Wir möchten erneut darauf hinweiſen, daß Lehrfrauen 
ſich möglichſt Lehrlinge aus gleich großen Wirtſchaften wäh⸗ 
len. Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Lehrfrauen nur Töch⸗ 
ter aus bedeutend kleineren Wirtſchaften genommen haben 

aus Angſt, Töchter aus größeren Wirtſchaften könnten zu an- 
ſpruchsvoll oder nicht jo arbeitswillig fein. Ein anderer Ein⸗ 
wand, der auch öfters von der Lehrfrau gemacht wird, iſt: 

Die Nachbarn jagen mir „du nimmſt dir wohl wieder einen 
Lehrling, um eine billige Arbeitskraft zu haben, die du ordent⸗ 

lich ausnützen kannſt. Das will ich mir nicht wieder ſagen 


„„ Für die Candfrau 
` Gans: und Kofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemiije: und Obſtban, Gefundheltspllege, Erziehungsfragen) 


Wünſcht der ländl.⸗hausw. Lehrling eine Abſchlußprü⸗ 


nicht geringe Anforderungen. Die Arbeit häuft ſich in den 


die zwar nicht ſoviel ſelbſt zu arbeiten braucht, dafür aber wie⸗ 
der die vielen Hilfskräfte richtig zu organiſieren und zu be 


Arbeiten, die vor 


und M rweit D zu vertiefen. Es eignet ſich jeder ; 
utter zu erweitern und zu vertiefen. Es eignet ſich jeder hauptſächlich an das Ausnehmen und Einkellern des Gemiiles 
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laſſen! — Alle dieſe Erwägungen find vollſtändig abwegig! 
Sei es, wer und wie es auch fei; Diele Lehrzeit ſoll für jedes 
weibliche Weſen das Arbeitsjahr bedeuten, in dem es Unter⸗ 
ordnung und Sichſchicken in andere Verhältniſſe lernt und 
dadurch ſeine körperlichen und ſeeliſchen Kräfte ſtählt. Ein 

Ausnutzen kommt gar nicht in Frage; das Anlernen und das 
Fördern des Wiſſens und des Charakters dieſer jungen Men⸗ 
ſchen koſtet ihren Lehrfrauen viel Zeit, viel Geduld, viel 
Kraft und auch Geld! 


Lehrhaushalte und Lehrlinge (mindeſtens 17 Jahre alt), 
werden durch die Welage oder die Geſchäftsführer der einzel⸗ 
nen Bezirke vermittelt. Dorthin wenden Sie ſich mit Einlage 
des Rückportos. Sie erhalten einen Fragebogen, der ausge⸗ 
füllt an die Welage zurückgeſchickt werden muß. Von ihr er⸗ 
hält die Lehrfrau dann den Lehrvertrag und die Angebote 
von Lehrlingen, Sie ſucht ſich den ihr zuſagenden Lehrling 
aus und ſchickt ihm den von ihr ausgefüllten Lehrvertrag zu. 
Hat die Lehrfrau die Zuſage des Lehrlings, d. i. den Lehr⸗ 
vertrag mit deſſen Unterſchrift zurückerhalten, ſo muß ſie dies 
der Welage oder dem Geſchäftsführer umgehend mittei⸗ 
len, um doppelte Unterbringung zu vermeiden. = 


Sie ſehen, wie leicht es allen gemacht iſt — greifen Sie 2 
zu — wer einmal den Verſuch mit guten Erfahrungen als 
Lehrſtelle gemacht hat, wird es niemals mehr anders haben 
wollen! à 


Vom 21. bis 26. Auguſt wurde in Berlin der 5. interna- 
tionale Kongreß für Hauswirtſchaft abgehalten. 22 Nationen 
waren vertreten Die vier Themen behandelten durchweg die 
hauswirtſchaftliche Ausbildung und ihre Bedeutung für Fa- 
milie und Volk. Daraus erſieht man, welch ungeheuren Wert 
alle Länder der Welt gerade auf dieſe zeitgemäße Erzin- 
hungsform der weiblichen Jugend legen. 


Wir brauchen ein ſittlich hochſtehendes und hausmirt- 
ſchaftlich geſchultes Frauengeſchlecht. Alſo helft mit an dieſem 
wichtigen Werke! > So er 

rer. Seau Maria v. Loeſch⸗ Gabe 


die Landfrau im Berbit. — 
Der Herbſt ftellt an die Leiſtungsfähigkeit der Landfrau 


letzten Oktobertagen derark, daß man oft eine Sturzflut über 
ſich hereinbrechen ſieht. Es iſt da gewiß nicht immer leicht, 
den Ueberblick über alles zu behalten. ei 


Die Landfrau im kleinen Betrieb, die viel oder alles ſelbſt 
macht, die nicht ſelten in Wind und Wetter noch draußen 
auf dem Felde beim Kartoffelausnehmen helfen muß, hat es 
darin ebenſo ſchwer, wie die Landfrau im großen Betrieb, 


aufſichtigen hat. 8 
Die Herbſtarbeit auf einem Bauernhof ijt die dent 
vielſejtigſte und ee Es empfiehlt ſich, mit all 

intreten des Froſtes fertiggeſtellt f 
müſſen, jo früh wie möglich zu beginnen, da, wenn man n 
rechtzeitig fertig wird, der Schaden unabſehbar und fey 
wieder gutzumachen ſein kann. Wir denken dabei im Garte 


das Einmieten des Weißkohls, das Abernten der letzten 
fel, Gurken und Tomaten. Aber auch an das Eindecke 
Roſen, Verwahren der Bienenſtöcke, an das Umgraben und 
Pflügen des Gemüſelandes, das Einräumen der froſtempfind⸗ 
lichen 555 e Sehr ratſam iſt es z. B. auch, ſchon im 
Herbſt die Möhrenſaat für die nächſte Ernte in die Erde zu 
bringen. Sie überwintert ſehr gut, geht im Frühjahr, j 
nach der Witterung 8—14 Tage früher auf und bringt auch 
dementſprechend frühere Erträge. Auf dem Geflügelhof it 
ſtrenge Muſterung zu halten. Was krank und mit blauen 
Kämmen herumſteht, wird ohne Zögern abgeſchlachtet. Jung 

hennen und Hähne, die nicht zur Zucht gebraucht er 
müſſen vom Futter fort. Man kann fie noch 8—10 Ti 
ſperren, gut füttern und dann entweder lebend od 
tet verkaufen. ; . 


Gaänſe, die zur Maſt beſtimmt find, werden vom Stoppel 
genommen, eingeſperrt, und mit Pferdemöhren, Kohlrüben, 
Hafer und Schrotkartoffeln angefüttert, damit der Magen 
ſich für die bevorſtehende Maſt weiten kann. i 
Was von den Enten fett ift und nicht für den Eigenbe⸗ 
darf oder zum Weihnachtsverkauf gebraucht wird, muß eben⸗ 
falls abgeſetzt werden. ; 
Die Hühnerftälle find gründlich zu reinigen und mit 
Lyfolkalk zu desinfizieren. Gut ift es auch, wenn man fic 
letzt schon die Wintervorräte an Muſchelkalk und Kraftfutter 
für das Geflügel hinlegen kann. 
Auch im Wohnhaus find wichtige, unaufſchiebbare Ar- 
beiten in Angriff zu nehmen. Vor allem der Hausputz. Ferner 
müffen die Fenſter dicht gemacht, die Doppelfenſter eingeſetzt 
und die Scheiben ſorgfältig verkittet werden, damit die Kälte 
nicht eindringt und wir an Heizung ſparen können. Schäden 
in Türen und Wänden müſſen ausgebeſſert, friſche Holzteile 
gefirnißt oder mit Oelfarbe geſtrichen werden. Auch das Dach 
Wird ausgebeſſert, weil ſonſt bei Regen und Tauwetter großer 
Schaden entſtehen kann. Die Waſſerleitung iſt genau zu prü⸗ 
fen, die froſtgefährdeten Stellen find gründlich zu verpacken, 
etwaige Leckſtellen und ſonſtige Schäden zu beſeitigen. Auch 
die Stubendfen, der Herd und der Backofen müſſen ſich eine 
ründliche Kontrolle gefallen laffen. Wenn fie hernach beim 
nheizen räuchern, ijt es zu ſpät dazu. Holz und Kohlenvor⸗ 
räte werden genau überprüft und eingeteilt, wenn nötig er⸗ 
Gngt. Lichtanlagen bzw. Petroleum- und Spirituslampen 
einer genauen Muſterung zu unterziehen. 
Ein wichtiges Kapitel iſt auch die Beſchaffung der war⸗ 
Winterkleidung für die ganze Familie, das der Haus⸗ 
ter keine geringen Sorgen bereitet. Sie wird für die not⸗ 
ige. Anſchaffüngen den Erlös der Herbſterzeugniſſe aus 
n und Geflügelhof verwenden. Sehr gut iſt es, wenn 
ne Woll⸗ und Flachsvorräte vorhanden find. 
Wenn wir alle dieſe Arbeiten frühzeitig und gediegen 
digen, wird uns der Winter mit Kälte und Dunkelheit 


anhaben könne 
ehen w kurzen 


hen eſer kurzen Aufſtellung, die längſt 
0 r Anſpruch auf Vollſtändigkeit erhebt, wieviel Sorge 
uti Arbeit im Herbſt auf der Landfrau laftet, wieviel fie zu 
bedenken hat, was alles auf ſie einſtürmt. Dazu kommt das 


en. Je mehr wir unſeren Körper in Ordnung halten, um 
mehr werden wir für die Allgemeinheit leiſten können. 
großes Geheimnis jeden Erfolges iſt das Frühauf⸗ 
iſt Tatſache, daß wir eine Stunde verlorener Mor⸗ 
den ganzen Tag nicht wieder aufholen können. Wer 
eich am frühen Morgen die am Abend vorher 
eteilte Arbeit in Angriff nimmt, der wird immer 
werden. Dazu kommt ein Gefühl außerordentlicher Be- 
ung und die friſche Kraft der Morgenſtimmung, die 
eiſtungsfähigkeit erheblich ſtei gert. 


au jeden Morgen, ehe ſie ihre eigentliche Tätigkeit be⸗ 
ginnt, mindeſtens zehn Minuten lang durch gymnaſtiſche 

ebungen den Körper gründlich durcharbeitet, um ihm die 
e Spannkraft und Elaſtizität zu geben. Auch das Mb- 


n Näſſe, als gegen Kälte zu ſchützen, weiß jede Landfrau. 
Bei naſſem Wetter ſollte jie mehrmals am Tage Kleider und 
Schuhwerk wechſeln. Auch empfiehlt es ſich, jeden Abend ein 


ſſerſtoffſuperoxydlöſung beugt Anſteckungen vor. 
lich ſollte es jede Landfrau, ehe ſie ihr ſchweres 


ich irgendein Dichterwort, eine Bibelſtelle, ein Wort 
eines g en Deutſchen für den ganzen Tag einzuprägen. Die 
wenigen Minuten, die ſie dazu braucht, holt ſie zehnfach wie⸗ 
der ein, weil die großen und guten Gedanken ihre Arbeits⸗ 
freudigkeit erhöhen und ihr über manchen Stein hinweghel⸗ 
fen, über den ſie ſonſt vielleicht geſtolpert wäre. 


wohl die Hagebutten⸗Marmelade. 


ichtig iſt es aber auch, daß auch die vielbeſchäftigte 


n mit kaltem Waſſer erfriſcht und ermutigt ſehr und 
t außerdem Erkältungen vor. Daß es wichtiger ift, ſich 


S Bad oder Fußbad zu nehmen. Defteres Gurgeln mit 


ginnt, nicht unterlaſſen, ein Buch aufzuſchlagen 


ne Der Stallraum des Geflügels oe 
jolt für den Winter warmhaltend fein, womit aber keinesweg 
gejagt ift, daß er erwärmt werden ſoll. Das heißt nur foviel, daß 
der Stallraum nichts von der Eigenwärme abgibt, die ſich die 
Hühner ſelbſt ſchaffen, daß er aljo nicht durch Undichtigkeiten 
Zugluft eintreten läßt oder durch allzu dünne Wände zu ſehr aus⸗ 
kühlt. Demnach hätte man vor Eintritt des Winters alle Spalten 
und Riſſe zu dichten, locker gewordene Bretter der Wände feſt? 
zunageln und zu dünne Holzwände von der Innenſeite her mit 
Roht- oder Strohmatten zu bekleiden. Auch auf den Boden 
kommt warmhaltende Einſtreu, welche die Feuchtigkeit gut bindet 
— beſonders Torfſtreu, ſonſt Laub, Spreu, Häckſel und dergleichen. 


Hagebutten⸗Marmelade. 

In Nr. 40 des Zentralwochenblattes kamen einige Re⸗ 
zepte über Verwendung von Hagebutten vor. Die Verwen⸗ 
dung der Hagebutten iſt ſehr vielſeitig, am aromatiſchſten iſt 
Beifolgend ein von mir 
erprobtes Rezept zur Bereitung von Marmelade. Die Hage⸗ 
butten werden halbiert, mit einer neuen Haarnadel oder ſpitzem 
Meſſer ſorgfältig ausgekernt, gewaſchen und 4—6 Tage in 
einer Porzellanſchüſſel in den Keller geſtellt; täglich 1—2mal . 
umrühren. Man kann die Hagebutten auch mit etwas Obſt⸗ 
wein befeuchten, damit ſie ſchneller weich werden. Sind ſie 
alle gleichmäßig erweicht, ſo ſtreicht man ſie durch ein Haar⸗ 
fieb, auf 1 Pfund Mark wird 1 Pfund feiner Zucker unter⸗ 
gerührt, auf gleichmäßigem Feuer unter ſtetem Rühren bis 
zum Kochen erhitzt, dann kalt gerührt. Ich betone bis 
zum Kochen, kochen darf die Marmelade nicht, da ſie 
ſonſt ihre ſchöne rote Farbe und aromatiſchen Geſchmack vet- 
liert. Die Marmelade wird in Geleegläſer gefüllt, mit 
Rumpapier bedeckt und zugebunden. Sie ijt von ſchöner 
roter Farbe, als Brotaufſtrich, zum Füllen von Torten und 
zu Soßen verwendbar. . 

Marg. Kaufmann, Bialokofz. 


z = Suppen-Cinfopf. : 

In einer guten, fetten Brühe aus Markknochen dämpft 
man die Scheibchen von Peterſilienwurzeln, Karotten, einer 
kleinen Gelleriefnolle mit zerkleinertem Gemüſe weich. Nach 
der halben Kochzeit gibt man je Perſon die Würfel oder nicht 
zu dünne Scheiben zweier großer, roher Kartoffeln dazu, 
würzt mit Salz und weißem Pfeffer und ſtreift zum Schluß 
aus einer Bratwurſt Klößchen in die kochende Suppe, die 
beim Anrichten dicht mit gehacktem Schnittlauch überſtreut 
wird. Statt der Wurſteinlage kann die Suppe auch mit ge⸗ 
röſteten Speckwürfeln verbeſſert werden. . 


N Schadhafte Wäſcherollen. 
An einer alten Rolle werden die Walzen durch den langen 
Gebrauch in der Mitte hohl und ſplittern ſchließlich ab. Man 
ſchafft Abhilfe, wenn man ein Flanelltuch feſt herumwickelt 
und an den Enden zunäht. Das Tuch muß ein Meter lang 
und einhalb Meter breit ſein und genügt dann in den meiſten 
Fällen. Die Rolle wird nach dieſer kleinen Reparatur wieder 
lo gut wie anfänglich arbeiten und lange Zeit gebrauchsfertig 
bleiben. ; 


* 


Um den Fußboden gut zu erhalten, aber nicht glatt zu machen, 
muß män ihn nur richtig behandeln. Die meiſten Hausfrauen 
meinen, daß es genüge, wenn ſie den geſtrichenen Fußboden 
täglich gut fegen und wöchentlich ein⸗ oder zweimal feucht 
aufwiſchen. Bei dieſer Behandlung wird aber der Fußboden 
bald abgelaufen und unanſehnlich geworden ſein. Man fege 
vielmehr ſo wenig wie möglich und reibe den Staub lieber 
mit feuchten, aber nicht naſſen Tüchern ab. Das allein würde 
jedoch nicht genügen, wenn der Fußboden nicht jede Woche 
oder wenigſtens alle 14 Tage einmal mit Bohnerwachs ein⸗ 
gerieben würde. Gutes Bohnerwachs verträgt das feuchte 
Aufwiſchen durchaus und wird bei nachfolgendem Polieren 
wieder ſehr ſchön glänzen. Um das Glattwerden der ge- 
bohnerten Fußböden zu vermeiden, trage man das Bohner⸗ 
achs nur hauchdünn auf; wenn man den Boden mit den 
Fingern befühlt, darf man kein Wachs mehr ſpüren. 


od Vereinstalender. ame 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 

Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 708711. 
Zabno und Kroſinko: 14. 10,; Haushaltungskurſus in Bart⸗ 2 
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oder unter Ueberſchreitung der Vollmacht für einen andern 
einen Vertrag ab, ſo iſt dieſer Vertrag ſolange unwirkſam, 
als er nicht von der vertretenen Perſon freiwillig beſtätigt 
wird. Er wird dann wirkſam mit dem Abſchluſſe des Ver⸗ 
trages. Auch ohne ausdrückliche Beſtätigung wird er wirk⸗ 
jam, wenn er von der vertretenen Perſon freiwillig ganz 
oder teilweiſe erfüllt wird. Die Gegenpartei kann zur Bes 
ene eine Friſt ſtellen, nach deren fruchtloſem Ablauf fle 
rei wird. Auch ein in der Geſchäftsfähigkeit Beſchränkter 
kann zum Bevollmächtigten mit voller Wirkung beſtellt 
werden. Tritt die Beſchränkung erft nach der Erteilung der 
Vollmacht ein, jo werden ſpäter geſchloſſene Verträge un- 
gültig, wenn der Vollmachtgeber von der Beſchränkung keine 
Kenntnis hatte oder, nachdem er es erfahren hatte, keine 
zeit a iderrufe hatte. Die Beſtellung eines Unter: 
bevo den iſt dann erlaubt, wenn es in der Vollmacht 
erlaubt worden ijt oder wenn dieje Möglichkeit dem Bevoll⸗ 
mächtigten auf Grund des Geſetzes oder auf Grund des 
inneren rechtlichen Verhältniſſes zuſteht. Praktiſch wird 
man ſich dieſe Ermächtigung durch eine Vollmacht diefes 
Inhalts nachweiſen laſſen. Auch einſeitige Willenserklä⸗ 
rungen können durch einen Bevollmächtigten abgegeben 
werden. Das neue Geſetz enhält nicht wie das alte Geſetz, 
daß der Vertreter eine ausdrückliche Beſtimmung über die 
Möglichkeit, daß der Bevollmächtigte das Geſchäft des Voll⸗ 
machtgebers mit ſich ſelbſt abſchließt oder daß er auch als 
Vertreter der Gegenpartei auftritt. Unſerer Anſicht nach itt 
eine ſolche Möglichkeit nicht beſeitigt. Die Erlaubnis dazu 
muß jedoch in der Vollmacht gegeben werden. Denn dann 
befindet ſich ein ſolches Handeln in den Grenzen der Voll⸗ 
macht, und ſolche Geſchäfte ſind dann gültig. 
: Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


| Bekanntmachungen 


= Die Suppentüche iſt eröffnet. 

Wie beabſichtigt, konnte die Suppenküche des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes pünktlich am 1. Oktober ihre Räume öffnen 
und wird nun ſchon über 1 Woche durchgeführt. Noch mehr 
Güſte als im vorigen Jahr haben fich eingeſtellt, fo daß ſchon 
jetzt die Zahl 230 erreicht ift. Darunter find auch 25 Kinder, 
denen das kräftige Eſſen beſonders gut ſchmeckt. Für die vie⸗ 
len hungrigen Mägen aber jind entſprechend viele Mengen 
von Lebensmitteln nötig, die der Wohlfahrtsdienſt von ſeinen 
Freunden auf dem Lande erbittet. Es wird alles gebraucht 


ſen, Fleiſch, Speck, Butter, Eier uſw. All die Spender, die 
beabſichtigen, ihre Gaben mit Geſpann nach Poſen zu brin⸗ 
gen, werden gebeten, den Wohlfahrtsdienſt (Poznań, 
ul. Zwierzyniecka 6) vorher kurz zu benachrichtigen. Bei 
Frachtſendungen können ſich vielleicht mehrere Spender aus 
einem Dorf zuſammen tun, um fo die Frachtkoſten zu ver⸗ 
billigen. 2 
Wer einmal zuſehen könnte, wie erwartungsvoll die hun⸗ 
grigen Koſtgänger aufmarſchieren und wie dankbar fie mie- 
der abziehen, wird mit uns die Notwendigkeit und Wichtig⸗ 
keit dieſer Aufgabe begreifen und darin den ſchönſten Dank 
für die Gaben ſehen, mit denen er die Durchführung der 
Suppenküche ermöglicht. ` 


Auktion von über 200 Rindern und Schweinen am J. November 

ET in Danzig. 

: Am Donnerskag, dem 1. November, kommen in der Auktions⸗ 
halle, Danzig⸗La r, Huſarenkaſerne, 15 Bullen, 90 z 
i i ur und 40 Eber und Sauen der Vork⸗ 


orden. 
Nach Abſchluß des polniſch⸗danziger Wirtſchaftsvertrages im 
Auguft d. J. N dem Bezug von Zuchtvie a Danzig keine 
Schwierigkeiten mehr gemacht werden, formell iſt aber die Ein⸗ 
fuhrerlaubnis bei der Wojewodſchaft zu beantragen. Die Frami- 
ermäßigung für Zuchtvieh beträgt 50 Prozent. Zloty werden 
zum amtlichen Kurs in Zahlung genommen. Verladung beſorgt 


und alles mit Dont aufgenommen, was aus Garten, Stall 
und Feld kommt, aljo: Kartoffeln, Kraut, Gemüſe und Erb⸗ 
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das Büro, Begleiter werden uf, 
jendet und jede weitere Auskun 
geſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Beitritt Rußlands zum deutſch⸗polniſchen Getreide⸗ 
abkommen. 


Rußland ift dem e ee Getreldeabkommen, das 
am 1. Auguſt um ein weiteres Jahr verlängert und a auf 
gun 
b 


Wunſch geftellt, Kataloge vere — 
erteilt die Danziger Herdbud 


Weizenmehl ausgedehnt wurde, beigetreten. Die Beteiligu > 
Rußlands bezieht ih aber nur auf Roggen und Roggenmehl. 
In Kürze wird auch der Beitritt Ungarns, des letzten wichtigen 
europäiſchen Roggenausfuhrlandes, erwartet. 


Berabjegung der Kainitpreiſe. : 

Wie uns mitgeteilt wird, haben die Kaliwerke, Sp. Wee, 

Cisplotacji Soli Potaſowych, die Preiſe für 15proz. Kainit für 

Oktober um 65 Zloty je Waggon eich le jo daß ſich gegens 

ns ein 10 000⸗Tonnen⸗Waggon einſchl. Fracht auf 445 Zloty 
ſtellt. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Das Serkleinern des Streuftrohs. 


In den meiſten Wirtſchaften hält man an dem alten Brauche 
feſt, das Stroh als Langſtroh, d. h. unzerkleinert, zu verwenden. 
Bedeutend vorteilhafter iſt es aber, das Stroh drei⸗ bis viermal 
zu zerſchneiden, da das geſchnittene Stroh naturgemäß ein be⸗ 
deutend größeres Aufſaugungsvermögen beſitzt und die flüſſigen 
Exkremente beſſer feſthält als Langſtroh. Dieſe Tatſache macht 
das Zerkleinern des Streuſtrohs beſonders in ſtroharmen Jahren 
zu einer direkten Notwendigkeit, da man dann in der Lage iſt, 
mit einer geringeren Menge von Stroh den Zweck der Einſtren 
zu erreichen. 


Die Einſtreu von zerſchnittenem Streuſtroh gewährt den 
weiteren Vorteil, daß der ſo erhaltene Stallmiſt ſich leichter als 
Langſtrohdünger aus dem Stall entfernen und ſich bei der Ap- 
fuhr leichter aufladen läßt. Er lagert ſich feſter auf der Dünger⸗ 
ſtätte, was mit Nückſicht auf den Luftabſchluß von großer Bedew 
tung iff. Je leichter die Luft hinzutreten kann deſto größer ijt 
die Zerſetzung des Stickſtoffes oder umgekehrt, mit der Erſchwe⸗ 
rung des Luftzutritts nimmt die Möglichkeit des Stickſtoffver⸗ 
luſtes ab. Ohne feſte Lagerung iſt mithin eine rationelle Stall⸗ 
miſtbehandlung einfach undenkbar. 


Endlich iſt noch hervorzuheben, daß der aus kurzem Stroh 
gewonnene Stallmiſt fih auf dem Felde leichter und gleichmäßiger 
ausbreiten läßt. Das Unterpflügen vollzieht ſich jo leicht und 
vollkommen, daß ein Einſtreichen hinter dem Pflug überflüſſig 
wird. C. F. A. 


* 


= 


Aufſchüttung von Getreide. 


Getreidehaufen ſollten nicht höher als 50 Zentimeter 
aufgeſchüttet werden — dies aber auch nicht gleich nach dem 
dreſchen, ſondern erſt ganz allmählich. 


Trockenſtellen der Milchkühe. 


och 


usa 


nannten Abkalbeſtall, wo vor aek Dingen Ruhe Herri 


derart altene Kühe 
Miſchruhe 


ilchruhe gibt man 
i Futter, jo daß die auf Leiſtun 1 enen 
sutterrationen ino. J 

eine Kuh in der 
Trockenſtellen begon 


Ueber die Wirkung des Kainits und anderer Düngemittel. 

Kainitdüngung auf Wieſen hat nur dann einen Zweck, wenn 
dieſe Grünlandflächen vorher entwäſſert und gepflegt werden. 
Eine Entwäſſerung wird oft durch Anlage von Gräben oder 
durch Reinigung und Vertiefung der vorhandenen erreicht, 
Weiter müſſen die Maulwurfshaufen ausgebreitet, Steine ents 
fernt und nachher die Wieſen gut abgeeggt werden. Torfwieſen 
werden gewalzt. > : 


Geldmarkt. 
gucie an der Poſener Börſe vom 9. Oktober 4034 
Bank Polſki⸗Akt. (100 2) zt 93.75 Dollarpfandbr. . . 49.0096 
40% Konverkierungspfandbr. 4% % amortiſterbare 
der Poj. Landſch ..... 46.— 9% e 
ER dotoplandor. der Bof. 1 Dollar zu 8.90 4 
Landſch. (früher 6%) 48.5090 früher 8%) a... — 
4% A rerit der 4% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 
‘Polenee Landfgaft Serie (Stük zu zt 100.—) 114.— z 
1933 1 Dollar zu |a% ſtaakl. yon 397705 
5 5. 40. (früher 8% alte 00— 67.25% 


Kurſe an der Warſchauer PE vom 9. 558 805 1934 
5% ſtaatl. Konv. 8806 1 Pfd. Sterling = .... al 25.80 
68.25 00—68.25% 100 Ge ene = x 172.68 
TER PE 89 1100 holl. Guld. = „ zt 358.60 
1 Dollar = k 5.26% 100 iſchech. Kronen . zi 22.10 
Diskontſatz der Bank Bolfti 5 
Kurſe an der Danziger Börje vom 9. Oktober 1934 
1 Dollar = Danz. Gulden 3.04 1% Stoty = Danziger 
1 Pfd. Silg. Hanz. Ould, 14.92¼ Gulden y 
Kurſe an der Berliner Er vom 9. Oktober 1934 
100 al Guld. = deutſch. Dollar = deutſch. Mark 2,475 


e e ee an der ee Börſe 


Feng 889 0 Dollarkurs an der D 8 
nee e anziger mats 


N Geſchäſtiche mittellungen der fandi: Zentralgenoſſenſchaſt. 

i Poznan, Wjazdowa 3, vom 10. Oktober 1934, 

5 Maſchinen: Rübenheber: Für die bevorſtehende Riibenernte 
können wir einige wenig gebrauchte R Rübenheber, O: 
tianmi Siedersleben“ ſehr gil 

tomplette Meſſe und Me eſſer e 

können wir bis auf weiteres ſofort unſerem Lager li 

Nübenſchneider: In den letzten Jahren haben ſich die 
Trommelrübenſchneider, Syſtem „Greif“, auch bei uns ſehr gut 
eingeführt. Wir haben vor Jahren in unſerer Werkſtatt den 
Bau dieſer Rübenſchneider aufgenommen. Die Meſſertrommeln 
beziehen wir hierzu komplett aus Solingen. Wir können daher 
eh Garantie für beſtes Material und gute Ausführung über⸗ 
ehmen. 

Der Rübenſchneider „Greif“ wird in der Praxis a 
worauf wir noch beſonders ab machen te, aa 
Zerkleinern von Markſtamm 508 ane 

Wir haben noch eine Antag Ruben neider in oe ſchiedenen 

Größen, mit koniſchen Trommeln 15 ee Tollenmeſſern bzw. 
gezahnten Rübenmeſſern ausgerüſtet, auf Lager, welche wir, 


Sparſeuerung Die warmen eg die wir 
letzt durchleben, e uns nicht darüber tegtha aiden, daß 
der Winter vor der Tür ſteht und wir bald gezwungen ſein 
werden, 5 das Heizen unſerer Wohnräume Sorge zu tragen. 
Hierbei ba t ſich im vorigen $ ahr ein neuer Nee Apparat, 
ie Sparfeuerung, Go inherit gut bewährt Es andelt 
fo um einen kleinen gußeiſernen Ofen, der ſich ohne jede Schwie⸗ 
Ai eit vor die Feuerungstür eines jeden Kachelofens anbringen 
übt. Er bewirkt nicht nur, daß ſich das Zimmer in ganz kurzer 
a nach dem Anheizen erwärmt, er heißt auch gehe den 
e und zwar wird bei der Benutzung dieſer Vo 
rung eine ganz bedeutende Erſparnis an Kohlen erzielt. 
Nachdem wir im vorigen Jahre verſchiedene dieſer Apparate 
bezogen haben und uns von den Vorzügen oil de überzeugt 
ae haben wir uns in dieſem | 
in un ſerer Maſchinen⸗Abteilung aufzunehmen. Der a 
iſt von dem Erfinder auf 25 Hoty für das Stück feſtgeſetzt 
worden. Wir bitten, Angebot von uns einzufordern, und a 
mit Referengen und e n zu Dienſten. 


En Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale vom 10. Oktober 1954. 
Im Laufe der letzten Woche hat ſich auf dem Buttermarkt 
; aur wenig geändert. Die Nachfra $ auf dem In⸗ 
smarkt war zwar recht gut, aber ies 

nidi porii. 
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= Markt: und Börsenberichte 


Marne 168.61 Ante eablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = naht t Auslofungse, für 
deulſche Mam 81,15 100 RM. 1 5 7 
I engl. am = did. = deulfde Mark ..... 100. 
Mak ee 12.130 Dresdner Bank 75.— 
i 100 310, — Did. Mark 47.05 Dti. Bank u. Diskontogeſ. 69.75 


Für ar Für nhen 
8. 10.) 5.25% . (6. 100 5.25 / (8. 103 47257 50) 172.67 
4. 10.) 92 (8. 10.) 5.25% (4. 10.) 172.8 (8. 10) 172.82 
9. 10.) 5.24%, (9. 10.) 5.26% (5. 10.) 172.65 (9. 10.) 172.62 


riginalfabri⸗ , 
Au 


rele . 


um das Lager zu . au 828 niedrigen 19 0 abgeben. 


ahr entſchloſſen, den Vertrieb 


reiſe ließen ig 


Jetzt heint “ Ale e als wenn ein Export nach > 
Deutihland in = en Tagen möglich ſein wird und daß dann 
die Preiſe ſehr Hark anziehen werden. Die Molkereien ſollten 
deshalb gerade jetzt auf keinen Fall ſelbſtändig Butter ver⸗ 
kaufen, ſondern alles reſtlos an die Zentrale liefern, um vor 
. geschützt zu fein. 

er vergangenen Woche waren die Preiſe naturgemäß 

nod miebig, und es wurden ungefähr folgende Preiſe gezahlt: 

Bohn: Kleinverkauf 1,40 31, Engros 1,10 g. pro Pfund. Uns 
gef hr dieſelben Preiſe brachten auch die übrigen Märkte. 


poſener Wochenmarktbericht vom 10. Oktober 1954. 

Auf dem Wochenmar a aie man je nad Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1,25—1,80, Landbutter 1,10, Weißkäſe 2—30, 
Sahne das Viertelliter 30, Milch 18, Eier 1,20—1,30. — A uf 
dem Gemüſemarkt zahlte man für Salat 5, Blumenkohl 20—40, 
Tomaten 10—20, Gurten 5—10, Pfeffergurken das Schock 80, 
Schnitt⸗ und Wachsbohnen 20—35, Radieschen 6, Mohrrüben 10, 
Spinat 10, Maiskolben 5, Kohlrabi 10, Sauerampfer 5, Suppen⸗ ; 
grün, Din 5, Wirſingkohl 20—40, Weißkohl 20—30, Rotkohl 90 
bis 40, Grünkohl 10, Kartoffeln 4, Peterſilie 10, Salatkartoffeln 
10, ſaure Gurken 510, Sauerkraut 15, En 58 0 10, Zwiebeln 10, 
Knoblauch 5, Pilze 2070, etr. Bie 4% Bid, 50, Rhabarber 10, 
Aepfel 15—40, Birnen 20—40, Apfelſinen a en 30, itro⸗ 
nen 2 Stück zu 25, Kürbis 1 pi, 10, agebutten 20—40, Weins x 
trauben 1201,30, Backobſt 80. Backpf aumen 501,20, Preißel⸗ er 
beeren 50—60. Den Geflügelhändlern zahlte man Hühner = 
Perchühn Rebhühner 2. — das —3 änje 3—4, » ge 

Perlhühner 3—, ein Paar Tauben 1, S 40, Kaninchen 50—1,50. a 
5 Rindfleiſch zahlte man 70—90, 


eiſch 45—90, Hammelflei 80—90 515 90—1, Räucher de 
15 aie her © TRT 5 1,40, ee 70—80, ner 
10 er 50. a a 1 1055 Preiſe eich 


line Notierungen der Pojener Getreidebörje 
vom 10. Oktober 1954. 
Umfäße: Hafer 90 t 16.95, 15 t 16.90. 
Für 100 kg in 2 fr. Station Poznan 
en loſe 
Weizenſtroh, gepr. 


2.50—2.70 


Richtpreiſe: 3.10—9.30 


Weizen . 17.00 17.50 
Braugerſte . . . 21.00 — 21.50 RE EN toje : 
Sam tsgexite . . 2, 50—20.00 12 „gepr. 3.50.—3.75 


ammelger te í 85 1 ‘oh 3. 
f 60 ; Rent roh, ar axe 
Gert 1 10 get. cre 


3,00—3,.25 4 


nkleie 
Weizenkleie (mittel) 0. 50—11. 700 ’ 
Weizenkleie, grob 11.25—11.75 
Leinſamen 44.00 46.00 
Sen 51.00 55.00 
Gommerwide . . 26.00 28.00 
Viktoriaerbſen .. 41.00 45.00 
Spee 32.00 — 35.00 

peiſekartoffe 2.50 3.00 
. 

0.13 ½ 


kg% 
Ten eng : abwartend. 
üſſe u anderen Bedingungen: Roggen 387,5, agen 
112, Gel 1 1058, Daler, 110, Q togaenm dr 96, Weizenmehl "36, 1 45, 
genkleie 50, enkleie rſtenkleie 15, iftoriaerbjen 4 
fjuttererbjen 5, b, Opeljetertotfetn 40 40, Fabrikkartoffeln 1590 t. 


Schlacht und viehhof Poznań vom 10. Oktober tae = 
Auftrieb: 620 Rinder 1900 Schweine, 485 Kälber und 1 


860% uſammen 3178 bN 
Noli erungen je 100 kg Lebendgewicht loco Biehmarkt 


Paer, mit pane 2 ce 2 ie icht 
en: Rn e, 1 6 35 nicht ange⸗ 
eg ae 3 en DiS zu 3 Jahren 60—64, m 
. r jie 1 i valle ne aus⸗ 
cet ſtbullen . fee: gen 18 tere 40 
he: e ausge 
fibe "036, gut a 34 g ge⸗ 
etl ge, em ſtete je : 
genäl ig genährte 9095 i 
i gnie $ 44 42 maß g genährtes 3 
8 ausgemäſtete Kälber 84—90, „ 76 
bis 80, gut genährte 68—74, mäßig enährte 60—66 
Schafe: ollfleiſchige, gusgemäſtete Lämmer und üngere 
;ammel 74.80, SEHEN 90 ältere Hammel und Mutterſchafe 64 


is 70, gut genährte 50-5 
7 voliieiidige von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 
66—68 Leine hüntge gon 100 bis 120 kg Lebend 
i — vollflei ſchige von 80 bis 100 kg 8 ia 
48—54, Sauen un 


Kara von mehr als 80 k 
arktbe 


A NE 

Sonnenblumen 
küchen 

Sojaſchrot 


i pro Blauer Mohn 


SR 0 Sutterwert-Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
J für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
ER entipredend. 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


Prei Berd. 
be elend de etni u 
S x elantt- na: 

100 ug Stärke,] Eſvelß Berd. aug 


Stärke 


0,9 — 4 —.— 
10,8 1111 0,57 
11,1 108} 0,54 
6,7 2˙24 1,26 
en 6:5 =—| —.— 

3 6,6 ——| —— 
Hafer, mittel 7,2 2,36] 1,19 

erite mitteln 6,1 3,11) 1,38 
Roggen, mittel 8,7 1.95] 0,79 
Lupinen, blau 23,8 0,58 0,24 

zupinen, gelb 30,6 0,49] 0,29 

ckerbohnen Saeed 19,3 1,24]. 0,84 

thien [Futter 16,9 1,54] 1,04 
Seradellan ha 18,8 1,30} 0,89 
Leinkuchen “) 38/429% „ 0,68} 0,41 
Rapskuchen “] 36/40% . 0,65 0,38 

zonnenblumenkuchen“) 

44 „ a 0,62] 0,4 
Erbnußkuchen “) 55% .. 0,54] 0,41 
Baumwollſaatmehl gee 

ſchälte Samen 50% ( —, - 8,— 2 — — 

i 71321 f 5 ae 1,011 0,4 

1,26} 0,55 
0,574 0,43 
0,76] 0,72 


mehl 48/50 9% 
rdn.⸗Mehlß ße 
al 21% 
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toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 
: : Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Posna, den 10, Oktober 1934 Spöäldz. „gr. odp. 


Penis — — —— 
Ignatz Sarrazin ß 
der Senior der hieſigen deutſchen Landwirtſchaft, Herr 
tergutsbeſitzer Ignatz Sarrazin am 4, Oktober 1934 


ff Beſitztum Kruſzewnia bei Schwerſenz geſtorben. 
darrazin war nicht nur ſelbſt ein ſehr tüchtiger Land⸗ 


Am 4. Ottober 1934 verſchied unerwartet = 


8 


¥ 


714 


vereins) Poſen und galt überall als ein geſchätzter Führer 


verliehen. 


geſchätzten deutſchen Mann auch über das Grab hinaus ein 


teues Andenken bewahren 


Ö oh tärfewe ; -ift ſo 
rtet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 


S Wenige Wochen nach Vollendung ſeines 87. Lebensjahres f 


Se Herr Ritterautsbefiger 3 = s 
Ignatz Sarrazin 


i auf ſeinem Beſitztum Kruſzewnia bei Schwerſenz im Alter von 87 Jahren. 


wirt, der ſein Stammgut bis zu ſeinem Tode und in früheren 
Jahren auch noch andere dazu gekaufte Güter vorbildlich be⸗ 
wirtichaftete, ſondern er hat fih auch um die hieſige deutſche 
Landwirtſchaft große Verdienſte erworben. 

Als Sjähriger Knabe kam er mit feinem Vater aus Weſt⸗ 
falen hierher und übernahm mit 25 Jahren den heutigen 
Familienſtammſitz, das Rittergut Kruſzewnla, das fein 
Bater von dem Vater des aus dem Weltkriege bekannten 
General Ludendorff käuflich erworben hatte. Vor 2 Jahren 
konnte Herr Sarrazin das 60jährige Beſitzjubiläum ſeines 
Stammgutes feiern. Dank ſeines umfangreichen Fachwiſſens, 
feiner Sparſamkeit, Beſcheidenheit und eiſernen Fleißes 
konnte er im Laufe der Jahre ſeinen Beſitz noch weiter ver⸗ 
größern. So ſind u. a. das Rittergut Nagradowitz, das von 
einem Schwiegerſohn, Herrn Bitter, zu einer muſtergültigen 
Saatgutwirtſchaft ausgebaut wurde, ebenſo das von ſeinem 
Sohne, Herrn Otto Sarrazin, bewirtſchaftete Dominium 
Tulce ſein Erwerb. Be 

Herr Sarrazin hatte nicht nur als praktiſcher Landwirt 
Außerordentliches geleiſtet, ſondern war auch bemüht, mit ſei⸗ 
nen ganzen Kräften der Allgemeinheit zu dienen. Er bekleidete 
eine Reihe von Ehrenämtern, in denen er durch lange Jahre 
zum allgemeinen Wohle ſegensreich wirkte. So war er u. a. 
langjähriger Vorſitzender des Kreisausſchuſſes Poſen⸗Oſt, 
Stellvertreter des Landrats, Mitglied des Provinzialland⸗ 
tages, ſowie Mitbegründer und langjähriger Vorſitzender des 
Kreisvereins (des ſpäteren landw. Bezirks⸗ und Kreisbauern⸗ 


und Mitarbeiter, Er gehörte auch zu den Gründern der dw. 
Zentralgenoſſenſchaft. Der Verſtorbene zeichnete ſich durch ein 
großes ſoziales Verſtändnis aus, der ſtets eine offene Hand 
hatte, wenn es galt die Not zu lindern oder zu helfen. Zahl⸗ 
reiche Ehrungen wurden Herrn Sarrazin wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte um das öffentliche Wohl zuteil. So wurden ihm der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe und der Kronenorden 3. Klaſſe 


Wir werden dieſem aufrechten, ſchaffensfrohen, allſeits 


Junlitütz- 


Trelbriemen 


Kaufe jeden Poſten 


Preßäpfel 


Leopold Goldenring 
ie Poznań S 
Abt.: Süßmoſterei 


In Zeiten gleichfalls anſteigender Sorgen für die Landwirtſchaft gehörte er mit 
einigen wenigen Gleichdenkenden im Jahre 1890 zu den Mitbegründern der Land⸗ 
pirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft in Poſen. Damals unter dem Namen Ein⸗ und 
Verkaufs⸗Verein entſtehend Hohe Idegle zeichneten den Verblichenen aus, vorbildlich 

in feinem Beruf, ebenſo als Menih in feiner Lebensführung. Mit ſeinem klaren, 
weitblickenden Verſtand, gepgart mit großer Willenskraft ſtand er uns bis zu feinem 

Tode nahe. Wir bewahren ihm ein treues Gedenken! 


Pipes Vorſtand und Aufſichtsrat der 
dLandwirkſchaftlichen Zentral-Genoſſenſchaft 
: ates Spotdsielnia z ograniczoną odpowiedzialnosciga zu Poznan. 
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| „Landwietihaitlichen 


— Sentraiwomenblatt 
haben immer Erfolg! 


Alexander Maenne! 
Nowy - Tomysi-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (657 
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K > Poznań, 
|] 
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169. 3udtviehauktion = 


ber Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. V. findet am Donnerstag, 
dem 1. November 1934, vormittags 9 Uhr, in Danzig⸗Langfuhr, 
Hularentajerne 1, ſtatt. Auftrieb: 210 Tiere, und zwar: 
15 ſprungfähige Bullen, 90 hochtragende Kühe, 65 hochtragende 
Färſen jowie 40 Eber und Sauen des großen weißen Edelſchweins. 
Niedrige Preiſe. 50 Prozent Frachtermäßigung. Zloty 
werden in Zahlung genommen. (664 
Keine Schwierigkeiten mehr im Bezug von Zuchtvieh aus 
Danzig. Einfuhrerlaubnis der Wojewodſchaft ſofort beantragen. 
Kataloge mit allen näheren Angaben verſendet an 0 
efenten die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 2 
TT 


= Bilanz am 31. Dezember 1933. 
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; Attiva: ; 21 Ae ne eben Tag, 
Kallenbeitand . 199.09 Belriebl rule REM 
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NIE D E L S CHE W E IN E 


meiner altbekannten Stkammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate. 
robuſt geſundes Ia Hochzuchtmaterial 4 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. = 
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Örioszenie 

W tutejszym rejestrze Spöl- 
dzielni nr. 33 zapisano przy 
spółdzielni Molkerei Parlin 
Dąbrowa Spółdzielnia z ogra- 
niczong odpowiedzialnością w 
Dąbrowie, że uchwałą Wal- 
nego Zgromadzenia z dn. 1 lipca 
1933 r. zmieniono § 6 statutu, 
Mogilno, dnia 25 września 
1934 x. 
Sad Grodzki. 


CONCORDIA «: 


Poznan, 
ullca Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = 
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Landw. Formulare 658 
Sämtliche Bücher 


E Familien-Drucksachen 
| Geschafts-Drucksachen 
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8 S 7 ugang: —. gang: ahl der glie 
gom: am Ende bes Geſchäftsjahres; 60. 008 
Moltereigenoſſenſchaft 


; fy Rech gun went Drow 8 3 962.69 Schuld a. d. andesgen. „Bank 8 790.— Mleczarnia spöldzieleza 2 ograniczoną odpow iedzialnoschg 
Belelliaungen oo ne ann LM Ma „ ee Natoniewice. 
su m et en am Median = oe werner. Druje. 
ſagtsanleſhe E „ f e 
e ee nn 4208.50 det mente am „ ea Gel dat ande Bilanz am 31. Dezember 1933. 
7 § gang: — Q er 1 er 7 
- Pafjtva: ot Bs ead am Ende des Ren 95. yr 3 (663 A 6 ; N 1215 
üftsguthaben 5 099.50 Molkereigenoſſenſchaſt la saan oo 4 688.75 
aeration ó SEEN 20.01 Mleczarnia spöldzieleza z ograniczoną odpowiedzialnoscia ne ſtände Heiz a x 85 . 2 940.60 
mrtilationsfonds gen Bank p 711 Kö zie wiergewo. Beteiligungen n eee 
; . . è i bäude g 
90 dicht ee: en ee : 16880 köhne Kettler Steuf NN Gebiude ea SER 15 u 
d. Kehmung . . 4 868.03 ___ 34 281.07 Bilanz am 31. Dezember 1933, 3 ene ann Sins ing A A 
ee der Mitglieder am Tem Se ae italan ae i ; 7885 l 50 298.98 
ahl der e „ f : 
Ende der a Heſchüftsſa apresi 7. e „ D ; Bere zt 
oltereigenoſſenſchaſft Alaten befände nennen 18.32 Geſchäftsguthaben 9909.93 
Mieczarnis spöldzielena z 181 50 odpowiedzialnogeig Betettion inde nme 1033.20 f Refervefonds . . . AR 7 944.28 
Yilatlows. Grunpflude 1 Ri e E 1 000.— | Betriebsriidlage 6 457.41 
Rober. Kokeſchke Siewert. Masch nen Ge 4 ebau „40 789.— Schuld a. d. Landesgen Bank 3 448.29 
| , Geräte Ans Eineiöting 27 149.— Sonderfonds 580.25 
Bilanz am 31. Dezember 1933, DIN S a Seen Brag mt duese aße Mite 6 47 
Wettoa; a 82 400.65 Qmortijationsfohbs eee, 
1 EEE REN RENT 1 49 5 Paſſtva: zt Reingewinn + 188.6380 298.98 
V 740. Geſchäftsguthaben . 14 691.37 
b. < ss 1080:89 . HR 5 . der Mitglieder am Anfang des Gejhäftsjahres: 
VVV Asa... TERN Seele, 5 aa Zugang: It. Wögang: 3. Jahl ber Malte 
e ungen 12 793.92 Schuld a. d. Landes Bant 43 en Ende des Gehhäftslahres: 103. ia 
fide und Gebnude | 16 588.25 BEE Cr TS Molterei it 
335 8.25 2h, Rechnung i 6 692.43 oltereigenoſſenſcha 
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; ; 77 344.28 [Amort fadtensfonbs . T 058.44 82 400.65 Qunte, Mekger. Schmidt. 
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WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRY J HSCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende (933; L. 1.689.502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgan und anderer Organ, ationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
tir 
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Feuer, Lebens- ‚Hapfict- Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Unloren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sormarn, mi. Aumtake I. Tel. 


18 08 


| Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul, Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und dit 


Platzvertreter der 


„Generali“ 


Bedeutende 
Kohlenersparnis! 


Schnelle Erwärmung 


des Zimmers! 


Leichtes Anbringen 


an jeden Kachelofen! 


Maschinen erie 


Preis und Referenzen auf Anfrage, 


Zur Förderung = = 
= von Milen e und a Mast: 
= Wir haben noch preiswert für 1 95 and für ee Teie abzugeben: 
Sojabohnenkuchen und -mehl 50% 
Erdnusskuchen und -mehl 55% 
Leinkuchen und -mehl 57% 
Kapskuchen und -mehl STAO 


Hanfkuchen und -mehl 36670 
Kokoskuchen und -mehl 26% 


Lan du tach. Zentralg enossenschaft 
NEL Spötldz. z ogr. odp. EN 

= Poznan, ul. Wiazdowa 3, 

ot. Nr. 4291. belege Ad, Landgenossen. Dienststunden 1/,8—1/,.5 Uhr. (666 
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